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LUeberwindung des Weltraumes. Die Genfer Marinekonferenz
Die Brücke über den Ozean ſoll auch von Deutſchland geſchlagen werden.

Neue Etappe im Weltverkehr.
Deſſau, 6. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der am Mittwoch in aller Frühe begonnene und am Freitag
vormittag glücklich beendete Dauerflug der beiden Junkerspiloten
hat die Verwirklichung der Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans
von Deutſchland aus in unmittelbare Nähe gerückt. Es iſt damit
zu rechnen, daß auch der Junkerspilot Looſe, der ſeinen Rekord-
verſuch vor einigen Tagen infolge eines Motordefekts abbrechen
mußte, in kurzer Friſt ebenfalls einen neuen Dauerflugverſuch
unternehmen wird. Die Firma Junkers hat nunmehr die
letzten Vorbereitungen für den Ozeanflug ein-
geleitet, ſo daß bei günſtigem Flugwetter vielleicht ſchon in der
en Woche mit einem Start zum Ozeanflug zu rechnen ſein
wird. Die in des Ozeanfluges der Junkerswerke wird
vom Norddeutſchen Lloyd, der Darmſtädter und Nationalbank und
dem amerikaniſchen Hearſt-Konzern übernommen werden. Die
Unterſuchung der Maſchine von Riſticz und Edzard nach ihrer
Landung hat ergeben, daß Motor und Flugzeug in allen Teilen
vollkommen intakt waren und auch der mitgenommene Vorrat an
Brennſtoff und Oel nur zum größeren Teile verbraucht worden
iſt. Unter normalen Verhältniſſen ſind demnach die Ausſichten
für ein Gelingen des deutſchen Ozeanfluges ſehr günſtig.
Uebrigens werden auch in Amerika für die nächſten Wochen
fünf neue Flüge nach Europa geplant.

Zwei Flieger ſind die kleine Strecke zwiſchen Deſſau und
Leipzig 52 Stunden 28 Minuten lang hin und her geflogen und
haben dabei über 4 Taufend Kilometer in der Luft
zurückgelegt. Die bürgerliche Preſſe preiſt den Rekord, feiert den
„Sieg der deutſchen Technik.“ Es iſt in der Tat die größte Flug
leiſtung, die bisher vollbracht wurde und deshalb hat auch die
Arbeiterſchaft für dieſe Lobpreiſungen zwar ein gewiſſes Ver
ſtändnis, ohne ſie aber zu teilen. Die Rekord leiſtung an
und für ſich beſagt wenig. Sie iſt allenfalls ein Beweis, daß
Menſch und Maſchine zuſammen in einzelnen Fällen
immer wachſende Erfolge zu erzielen vermögen. Das weiß man
ohnehin und es fällt ſchwer zu meſſen, ob dieſer Dauerflug für den
Fortſchritt der Menſchheit mehr bedeutet als eine vielleicht un
ſcheinbare Erfindung, die ein Jngenieur und Chemiker als einer
unter Zahlloſen im Konſtruktionsbureau oder im Laboratorium
eines Jnduſtriewerkes ausgearbeitet hat. Nicht der Rekord
als ſolcher zählt in der Geſchichte der Menſchheit. Der Wert
einer Höchſtleiſtung beſteht darin, ob und in welchem Maße ſie
neue Wege kulturellen Fortſchritts erſchließt.

Tatſächlich berechtigt der Dauerflug des Junkers-Apparates
mit ſeinen zähen Piloten auch nach dieſer Richtung zu
großen Hoffnungen. Als Lindbergh, Chamberlin und
Levine, de Pinedo u. a. das kühne Wagnis des Trans-
ozeansflugs übernahmen, handelte es ſich um erſte, taſtende Ver
ſuche, die als ſportliche Leiſtung gewertet ſein wollten. Es waren
Großtaten wie die der erſten Nordlandfahrer und Meer
umſegler. Sie zeigten, daß der Luftweg zu erſchließen iſt. Der
Junkersflug aber will dazu einen weiteren Schritt tun. Er wilk
die Luft über dem Meere zum Gleis des Verkehrs machen, wie
es heute das Eiſenbahngleis oder die Autoſtraße für den Land-
verkehr und die Flut des Ozeans für die Schiffe iſt. Hierzu war
der 52 ſtündige Pendelflug die Generalprobe. Sie wurde,
ſoweit es ſich nach den bisher vorliegenden Meldungen beurteilen
läßt, gut überſtanden. Jedenfalls glaubt das Unternehmen

glauben die Flieger, die Fahrt über den Ozean in den aller-
nächſten Tagen wagen zu können.

Die Leiſtungsfähigkeit der Maſchine iſt erprobt und der experi-
mentelle Beweis geliefert, daß die Brücke über den Ozean auch
von Deutſchland aus geſchlagen werden kann. Das beſagt
viel. Die bisherigen Verſuchsflüge von Lindbergh und Cham-
berlin konnten die günſtige Windrichtung benutzen. Das Flug-
zeug, das in umgekehrter Richtung mit dem Motor ſegelt,
muß mit großer Wahrſcheinlichkeit auf ſtärkere Hemmun-
gen durch Gegenwind und daher auch mit einem langſameren
Flug rechnen. Es gibt nach der Leiſtung, die jetzt vollbracht
worden iſt, kaum einen Zweifel mehr, daß Menſch und Maſchine
dieſe Leiſtung vollbringen können. Nur ein unberechenbarer Un-
glücksfall, eine techniſche Betriebsſtörung oder ganz unvorher-
ſehbare Widerſtände, wie ſie leider ja auch nur allzu häufig im
Verkehr des Alltags ſich ereignen und dann Menſchenopfer er-
fordern, können den entſcheidenden Verſuch zum Scheitern ver-
urteilen.

Jedenfalls iſt die Vorarbeit für die Ueberquerung
des Ozeans mit Verkehrsflugzeugen geleiſtet und dieſer Er-
folg bedeutet auch etwas für die Arbeiterſchaft, aus
deren Reihen mancher Mitarbeiter an dem Werk der Technik
ſtammt und von der manche ſelbſt an dem Bau des Motors und
des Flugzeugs Hand anlegen durften. Gelingt das größere
Wagnis, das nun begonnen werden ſoll, glückt der Flug über den
Ozean, ſo beginnt die neue Etappe im Weltverkehr,
die noch vor wenigen Jahrzehnten niemand ahnen konnte. Land,
See und Berge ſind bezwungen, von dem neuen Ver-
kehrsmittel, das Menſchen und Poſt in wenigen Tagen über
Ozeane hinwegträgt, und das ſcheinbar große Entfernungen auf

dieſem Weltenball zu winzigen Strecken zuſammenſchrumpfen
läßt. Man wird zum Flug nach Amerika binnen kurzem weniger
Zeit brauchen, als unſere Voreltern noch vor hundert Jahren
nötig hatten, wenn ſie nur die mehrere Dutzend Landesgrenzen
innerhalb Thüringens überſchreiten wollten.

Die Menſchheit braucht Zeit, um dieſe neuen Vorſtellungen in
ſich aufzunehmen und zu verarbeiten, die noch vor Jahres-
friſt als eine verwegene Utopie erſchienen. Sonſt
würde ſich auch bei dieſem Triumph der Technik überall das Ge
fühl banger Sorge einſchleichen, was werden kann, wenn dieſes
Mittel höchſter Technik in falſchen Händen zum Jnſtrument
des Krieges wird, anſtatt dem friedlichen Fortſchritt er
ſchloſſen zu werden. Die Gefahr beſteht. Die Arbeiterſchaft der
ganzen Welt aber iſt es, die ſich nicht ſcheuen darf, ſolcher Gefahr
ins Auge zu ſehen. Denn wird das Fernflugzeug zur Kampf-
waffe in den Händen imperialiſtiſcher Mächte, dann wird ſie um
ſo zerſtörender wirken, je großartiger ihre Leiſtungserfolge ſind.

Deutſche Flieger werden in den nächſten Tagen bereits den
Flug nach Ueberſee antreten. Mit dem Wunſche, daß ſie ihn gut
überſtehen, verbindet die Arbeiterſchaft die Forderung, daß alle
Völker der Welt ſich bewußt werden der großen Gefahr,
zu der der falſche Gebrauch höchſt entwickelter Technik für die
Menſchheit werden kann. Bleibt als Ergebnis des Rekords nichts
anderes als ein neuer Anſporn zu neuen Rüſtungen und zu
weiterer Entwicklung dieſer verheerendſten aller Waffen, dann
freilich wäre es beſſer, die Menſchheit wäre von einer Erfindung
verſchont geblieben, weil ſie ihr Unglück iſt.

Ab Montag ftartbereit.
Die erſte Flugpoſt nach Amerika.

Deſſau, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die von den Junkerswerken zur Ueberquerung des Ozeans be-

ſtimmten Flugzeuge „Europa“ und „Bremen“ ſollen ab
kommenden Montag ſtartbereit ſein, ſo daß ſie je nach den Wetter-
verhältniſſen ſchon an, dieſem Tage oder im Verlauf der Woche
den Flug antreten können. Die Flugzeuge werden geſteuert von
den Piloten Looſe und Köhl. Als einziger Begleiter dürfte
der Moskauer Korreſpondent der Hearſtpreſſe, der ſich bereits ſeit
Freitag in Deſſau aufhält, den Flug mitmachen. Die Abſicht,
möglichſt ſchnell abzufliegen, ergibt ſich auch aus einer amtlichen
Mitteilung des Reichspoſtminiſteriums, in der es heißt, daß der
Abflug „in den nächſten Tagen, früheſtens Mon-
tag, den 8. Auguſt, mit zwei Flugzeugen ausge-
führt werden ſoll. Die Flieger ſollen je nach Möglichkeit mehrere
Säcke Briefpoſt mitnehmen. Das Porto für Poſtkarten beträgt
nach den amtlichen Bekanntmachungen 12 Mark und für Hriefe
25 Mark.

Reford jagt Reford.
Berlin, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der amerikaniſche Ozeanflieger Chamberlin, der bisher
den Stundenneltrekord hielt und von den Funkerspiloten am
Freitag geſchlagen wurde, erklärte, als ihm die Mitteilung von
dem von Deutſchland errungenen Danerflugrekord übermittelt
wurde, daß er jetzt verſuchen werde, mit einer in Amerika gebauten
Maſchine 60 bis 70 Stunden in der Luft zu bleiben.

Berlin, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)
Aus Paris wird gemeldet, daß der amerikaniſche Ozean-

flieger Levine beabſichtigt, dem Start eines deutſchen
Flugzeuges zur Ozeanüberquerung zuvor-zukom m kün. Angeblich will er mit der „Columbig“ be-
reits am Sonntag den Flug von Paris nach Neuvork an-
treten.

Flugzeugabſturz. Wie Havas aus H yeres meldet, iſt ein
Marineflugzeug über dem Flugplatz von Palyveſtre abgeſtürzt.
Der Pilot wurde getötet.

Die Genfer Marinekonferenz iſt nach ſieben Wochen
erfolglos auseinandergegangen, da ſich ſchließlich eine Gi ni
gung zwiſchen den Vereinigten Staaten, England und Japan als
unmöglich erwies. Alle drei Seemächte behalten wie bisher
ihre kleinen Kreuzer, Zerſtörer und Unterſeeboote und können in
dieſen Schiffsgattungen un beſchränkt wettrüſten.

Der Präſident der Vereinigten Staaten hatte die Genfer Kon
ferenz veranlaßt, um für ſeine volkstümliche Politik der Sparſam-
keit zu demonſtrieren. Er hoffte mit dem Erfolg eines inter
national verkleinerten Bauprogrammes 1928 von neuem vor die
Wähler zu treten und ſich oder der Republikaniſchen Partei damit
den Wahlſieg zu ſichern. Coolidge dachte dabei daran,
die Grundſätze des Waſhingtoner Abkommens wieder durchſetzen
zu können. Damals, 1921/22 unter ſeinem Amtsvorgänger Har-
ding, hatte es Amerika erreicht, daß ſeine Gleichberechtigung zur
See anerkannt wurde. Es hat mit England die gleiche Zahl von
ſchweren Schlachtſchiffen, großen Kreuzern und Flugzeugmutter
ſchiffen vereinbart. Japan wurde auf drei Fünftel dieſer Schiffe
feſtgelegt und damit an dem Wettrüſten gehindert. Jtalien und
Frankreich mußten ſich mit einem Drittel der amerikaniſch-
engliſchen Flotten begnügen. Daraufhin wurden Dutzende von
Schlachtſchiffen als Schrott verkauft oder als Schießſcheiben zu
ſammengeſchoſſen. Für zehn Jahre wurden Bauferien vereinbart,
in denen nur die älteren Schiffe durch Neubauten begrenzter
Größe und begrenzter Beſtückung allmählich erſetzt werden dürfen.
Jn dieſen Schiffsgattungen war das Wettrüſten eine zeitlang
eingeſtellt worden aber es war ſeitdem in kleinen Kreuzern,
Zerſtörern und V-Broten umſo ſchärfer weitergegangen.

Coolidge plante urſprünglich, dieſen Waſhingtoner Abkommen
nun auch auf die in Waſhington freigelaſſenen Hilfskriegsſchiffe
zu erweitern. Aber ſein Konferenzplan erhielt von vornherein
einen tödlichen Schlag. Freikreich lehnte ſofort ab, die
Konferenz zu beſchicken. Es will die Abrüſtung. zur See
nur gleichzeitig mit der Abrüſtung zu Lande behandeln,
um ſeine Rüſtungs freiheit zur See gegen
Englands Verzicht auf Frankreichs Abrüſtung zu Lande zu ver
kaufen. Nur mit Mühe gelang es, Briand wenigſtens die Ent-
ſendung eines Beobachters nach Genf durchzuſetzen. Das
Jtalien Muſſolinis hatte natürlich überhaupt nur das
Bedürfnis, den Abrüſtungsgedanken vollends zu
ſabotieren.

Japan war und iſt dagegen zweifellos daran intereſſiert, zu
einem Rüſtungsabkommen zu gelangen. Durch mehrere Erd-
beben und ſchwere Wirtſchaftskriſen finanziell geſchwächt, fürchtet
es jetzt nichts ſo ſehr, als mit den Vereinigten Staaten in einen
Rüſtungswettſtreit zu geraten. Deshalb hat ſeine Delegation in
Genf immer wieder vermittelt. Aber England und Amerika waren
hinſichtlich der Kreuzerfrage nicht zuſammenzubringen. Amerika
wollte große Kreuzer mit weitem Aktionsradius, da es nur ver-
hältnismäßig wenig Flottenſtützpunkte hat. England kann mit
kleineren Kreuzern auskommen, weil es mehr Häfen und Oel-
ſtationen beſitzt. Dafür wollte es um ſo mehr kleine
Kreuzer erhalten. Es wies immer wieder auf die Erfolge der
deutſchen Kreuzer im Weltkriege gegen ſeine Handelsflotte hin.
Die Sicherheit ſeiner Verkehrswege und den Beſtand ſeiner
Handelsflotte glaubte es nur durch eine große Zahl kleiner
Kreuzer ſichern zu müſſen. Amerika aber wollte Gleichberechtigung
mit England. Es wollte England nicht vertraglich ſeine Ueber
legenheit in den Kreuzern zugeſtehen. England weiß zwar, daß
im Wettrüſten die Amerikaner finangziell ſtärker ſind. Aber es
nimmt lieber eine amerikaniſche Aufrüſtung in Kauf, als daß es
unter die Zahl der Kreuzer heruntergeht, die es wegen Frankreich
und Jtalien für erforderlich hält.

So iſt zwar nach außen hin der Konferenzkampf zwiſchen
England und Amerika geführt worden. Jn Wahrheit aber
iſt die Einigung an Frankreich und Jtalien geſcheitert,

Gedauerliches Schiffsunglüc.
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Die Genfer Friedensbarke wurde von einem kleinen Kreuzer gerammt.
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Schwarz-Rot- Gold in den
Gemeinden.

Der Wortlaut der Flaggenverorönung.
Berlin, 6. Auguſt. (Eigenbericht.)

Das preiſe Staatsminiſterium den Mitgliedern des
„Ständigen Ausſchuſſes des preußiſchen Landtages“ inzwiſchen die
von uns angekündigte Verordnung zur Flaggenfrage
übermittelt. Sie beſteht aus einem einzigen Artikel, der
folgenden Wortlaut hat:

„Die aggung der Dienſtgebäude der Gemeinden und Ge
meindeverbände e vört zu den örtlichen Geſchäften
der allgemeinen Landesverwaltung. Das gleiche
gilt in Anſehung der Schulgebäunde für die Unterhaltsträger der
nicht vom Staate allein unterhaltenden öffentlichen Schulen.“

Jn der dem Entwurf beigegebenen Begründung wird Bezug
genommen auf die Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Sachen der Magiſtrate in Potsdam und Hohenſtein (Oſt
preußen), die dahin gingen, daß nach geltendem Recht die Be
flaggung kommunaler enſtgebäude eine Selbſtverwaltungs
angelegenheit ſei, und eine Verpflichtung der Gemeinden und Gemeindeverbände zur Beflaggung ihrer Dien tgebäude in den ver-

faſſungsmäßigen Farben des Reiches und Preußens nicht beſtehe
und eine entſprechende Anweiſungsbefugnis der Aufſichtsbehörden
nicht gegeben ſei. Nach dieſen Entſcheidungen des Oberverwal-
tungsgerichts iſt, ſo heißt es in der Begründung weiter, eine
ſofortige Aenderung der beſtehenden Rechts-
lage geboten, da, wenn auf Grund dieſer Entſcheidungen
Gemeinden das Flaggen in den verfaſſungsmäßigen Farben des
Reiches und des Landes, insbeſondere an dem bevorſtehenden Ver-
faſſungstage, unterlaſſen würden, ein ſolches Verhalten von weiten
Schichten der Bevölkerung als politiſche Demonſtration aufgefaßt
werden und zu Zwiſchenfällen führen könnte, deren Verhütung
dringende Staatsnot wendigkeit iſt. Die Kürze der
bis zum Verfaſſungstage zur Verfügung ſtehenden Hat läßt daher
den Erlaß einer Notverordnung gerechtfertigt erſcheinen, die in-
haltlich einer zu dem Entwurf einer neuen Landesgemeindeordnung
bereits geſtellten Anfrage der Sozialdemokraten, des Zentrums
und der Demokraten entſpricht. Für die Schulgebäude der kom
munalen öffentlichen Schulen ſoll Satz 2 der Verordnung die
Rechtslage in gleicher Weiſe klarſtellen.
Die Notverordnung wird den Ständigen Ausſchuß des Preu-
ßiſchen Landetages am Montag nachmittag beſchäftigen.

Die Verordnung kam der Rechtspreſſe völlig unerwartet, ob
wohl ſie ſich nach dem unverſtändlichen Urteil des Oberverwal-
tungsgericht und auf Grund früherer Erfahrungen hätte ſagen
müſſen, daß die preußiſche Regierung ſich mit einem ſolchen Urteil
nie und nimmer aufinden würde. Jeder Schlag der Reaktion
gegen die Republik, ihre Symbole und ihre Träger iſt bisher von
Preußen pariert worden. Das wird jedenfalls auch in Zukunft ſo
ſein.

Die Rechtspreſſe ſpielt ſich wieder einmal als berufener Hüter
der kommunalen Selbſtverwaltung auf, als wäre ſie ihr ur
eigenſtes Kind. Das Oberverwaltungsgericht hat das Stich-
wort geliefert und nun reitet man auf ihm herum, als wäre die
einft ſo bekämpfte und gegen die deutſchnationale
Partei durchgeführte Selbſtverwaltung eine ihrer heiligſten
Errungenſchaften. Der Reichsflagge Reſpekt und Achtung zu ver
ſchaffen, iſt keine Angelegenheitlokalen Charakters,
ſondern Sache des Reiches, und dort, wo das Reich verſagt, ſind
die Landesbehörden als die nächſte zuſtändige Jnſtanz verpflichtet,
der deutſchen Republik und ihren Symbolen mit Nachdruck zu der
ihnen gebührenden Geltung zu verhelfen.

Mamepartei und Gemj.
Die Deuiſ. nationalen offiziell vertreten.

Der deutſchen Delegation für die im September innendeHauptverſammlung des Völkerbundes ſollen wie n
ebenfalls Parlamentarier angehören. Wie der „Soz.
Preſſedienſt“ erfährt, werden neben den von der Regierung
zu entſendenden Delegierten, d. h. außer dem Reichsaußenminiſter
Streſemann, dem Staatsſekretär Schubert und dem Mini-
ſterialrat Gaus die Abgeordneten Hötzſch (Dn.), Rhein
baben (Vp.), Kaas (Z.), Bernſtorff (Dem.) und Dr.
Breitſch eid offiziell Mitglieder der deutſchen Delegation ſein.

Jm Gegenſatz zum Vorjahre entſenden jetzt alſo auch die
Deutſchnationalen offiziell ein Mitglied ihrer Reichstags
fraktion. Jm Vorjahre führte die Frage, ob der deutſchnationale
Außenpolitiker Hötzſch ſich an der Delegation beteiligen ſollte,
zu ſcharfen Diskuſſionen innerhalb der deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion. Die Entſendung wurde ſchließlich unter dem Druck
der deutſchnationalen Provinzorganiſationen abgelehnt. Auch in
dieſer Hinſicht ſind alſo die Deutſchnationalen inzwiſchen wie unſerem

anderer Anſicht geworden.
Sie verdammen den Völkerbund zwar nach wie vor in der ge
den Art in ihrer Preſſe und putſchen ihre gegen

e internationale Organiſation auf. Aber das m mrder Fall Höbſch deweiſt nicht ab, ſich an ſeinene dent bahn Der deinene ei n derkfeileitang an nationalen Grundſätzen entſetzt ſein.

„Kommunismus“ in Rußland.
Günſtigere Ausdeutungsverträge für Kapitaliſten.

Berlin, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Korreſpondent des „Berliner Tageblattes“ in Moskau

meldet, daß dort am Freitag das Abkommen über die Reviſion
des ſeit 1923 beſtehenden Konzeſſionsvertrages der Friedrich Krupp
Landkonzeſſion „Manuſchka“ von den in Moskau eingetroffenen
Vertretern der deutſchen Firma und dem r auptkon
zeſſionsamt unter zeichnet worden iſt. Es lt ſich dabeium ein Objekt von etwa 100 000 Morgen, deren Bewirtſchaftu ung

zu den Bedingungen des urränge Pen Vertrages nur mit erheb
lichen Verluſten möglich war. jetzt erreichte Reſultat ſoll
r r r pahn nunmehr kaufmänniſchund techniſch eine tragfähige is geben.

m gingen führt der Koreſpondent des „Berliner Tage-
blatt“ zu dieſer Reviſion des KruppVertrages, die zweifellos
gleichbedeutend iſt mit einer neuer ruſſiſchen Kongzeſſionspolitik,
noch folgendes aus: „Der Hauptunterſchied zwiſchen dem
neuabge ſchloſſenen und dem früheren Vertrage liegt in der Be
wirtſchaftungsweiſe des envrmen Objektes, d. h. im Uebergang vom
Getreidebau zur Schafzucht. Die Verpflichtung, eine Fläche von
80 000 Morgen anzubauen, die ſchwerſte Bedingung des alten Ver-
trages, kam einem Zwang zur Urbarmachung des regenarmen Ge
bietes gleich. Getreide ſoll nunmehr nur auf 90 000 Morgen be
ſtellt werden, während das Reſtgebiet zur Schafzucht verwendet
werden ſoll. Bereits in dieſem Frühling ſollen 2000 Schafe im-
portiert werden. 10 Pr t des Bruttoertrages fallen dem Staateu. Er hat das Vorkaufsrecht auf Wolle und die ſonſtigen Pro
ukte unter Weltmarktklauſel. Dagegen hat die Firma das Recht

auf die Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe. Sie wird ſchon in dieſem
Jahr ein kleines Quantum Weizen ausführen, was eine Ver
änderung der Arbeitsbaſis für die zeſſion bedeutet, denn in der
Sowjetunion beträgt der c drei Fünftel des Welt
marktpreiſes, während die Wollpreiſe hier faſt doppelt ſo hoch
ind, wie auf dem Weltmarkt. Es iſt auch bemerkenswert,
ie Firma das Recht erhält, ihre Fabrikate und Maſchinen frei di

einzuführen.“

Hitlermann ſoll Schulden zahlen
Nationalſozialiſten politiſche Pleite, zerfallende

Organiſation, innerer Krakeel, moraliſche Verlumpung und dazuSqhulben wie Flöhe. Amtliche Bekanntmachung für den
Gau SchleswigHolſtein im „Völkiſchen Beobachter“:

„Es wird den Ortsgruppen grundſätzlich verboten, über die
monatlich zur Verfügung ſtehenden Beitragsanteile und ſon
ſtige Mittel hinaus Schulden zu machen. Vor allen
anderen Verbindlichkeiten ſind monatlich diejenigen dem Gau
und der Zentrale gegenüber zu erfüllen. Alle rückſtändigen
Ortsgruppen melden bis zum 10. Auguſt der Geſchäftsſtelle,
wie und bis wann ſie ſich die Schuldenabtragung
denken. Ortsgruppen, die dieſer Anweiſung nicht nachkommen,
werden nach dem geſtellten Termin der Reichsleitung zur wei
teren Veranlaſſung bekanntgegeben.“
Das läßt tief blicken. Aber daß die wackeren Leute vom

en Schulden zurückzahlen ſollen da verlangt
err Hitler zuviel. Auf eine ſolch echt jüdiſche Erfindung, wie
chulden zurückzahlen, ſollten Nationalſozialiſten eingehen

Auch den Stahlheim frißt der Pleitegeler. ſwarzw
Die Ort ppe Dresden des Stahlhelms hat ihr Heim wegen

Schulden ſchließen müſſen. Jn welchen Schwulitäten der Stahl
helm ſteckt, läßt das Da prehende Rundſchreiben erkennen, daß er
an ſeine Mitglieder ſchickt:

„An alle Kameraden der Ortsgruppe Dresden. Auf der am
29. Juli 1027 ſtattgefundenen (ſtattgefundenen! das iſt Stahl-helmDeutſch! S Red.) außerordentlichen Kameradſchaftsführer-

ſitzung iſt beſchloſſen und von der Ortsgri befohlen worden,
ſofort 5 Mk. auf ſämtliche Kameraden rtsgruppe umzulegen.
Dieſe Umlage iſt unbedingt erforderlich, um die ſeit Monaten vondem Pächter Röhling nicht gezahlte rückſtändige Miete für das

Stahlhelmheim zu bezahlen. Der Betrag muß bis zum
10. Auguſt eingezahlt ſein unter gleichgzeitiger Meldung des ab
geführten Betrages an die Ortsgruppe.“

Die Ortsgruppe befiehlt, aber das die „Kameraden“ nun
alle mit einem „Frontheil“ zahlen, iſt nicht wahrſcheinlich. Wie
der Befehl aufgenommen wird, verrät ja der Umſtand, daß er

esdener Parteiblatt im Original zugeſtellt wurde.

S W a r 2 A 9 rtet e e e m erreereeee nene en
Die Wiener Gemeindewache.

Eine innere Angelegenden Oeſterreichs.

Wien, Je Auguſt. (Eig. reDer Bür eiſter hat am Freitag mehrere Erlaſſe ü 7Aufſtellung er ne wache auf Grund des Gemeinde
beſchluſſes vom 80. Juli 1927 der entlichkeit übergeben. Der
erſte Erlaß ordnet die Auflöſung der Gemeindeſchutzwache, die in
den Tagen der Unruhen und für die Tage der Gefahr an-

eordnet wurde, an. Der zweite Erlaß bezieht ſich auf die
ufſtellung einer neuen Gemeindewache. d ihm

wird als ihre Aufgabe begzeichnet: den erforderlichen Wach und
Ordnungsdienſt in den c tiſchen Aemtern, A ten, Betrieben
und Pntern mee artenanlagen, Fabrikhöfen, Markthallen,
Märkten und Schlachthäuſern, auf ſtädtiſchen Bauten, ſtädtiſchen
Grundſtücken, mit Ausnahme der Straßen, Gaſſen und Plätze,
innerhalb des Wiener Gemeindegebietes. Sie kann auch zum
e und zur Ueberwachung der landesgeſetzlichen Vor
l über die Kinos und neu zu erlaſſenden landesge z en
orſchriften verwandt werden. ie Geſamtzahl aller Wacht

angehörigen darf keinesfalls tauſend überſteigen. Aufnahme
erechtigt iſt jeder ndesbürger zwiſchen 20 und

36 Jahren, der unbeſcholten iſt und die nötige Eignung beſitzt.
Der Wiener Bürgermeiſter Seitz hat in Beantwortung eines

Schreibens des Bundeskanzlers vom 80. Juli, das ſich mit dem
Fern des Militärüberwachungsausſchuſſes gegen die Ge-
meindeſchutzwache befaßt, u. a. folgendes zum Ausdruck gebracht
„Auf die Mitteilung, daß das liquidierende Organ der inter
alliierten Militärkontrollkommiſſion gegen die Aufſtellung der
Gemeindeſchutzwache Einſpruch erhoben habe, ſtelle ich zunächſt
eſt, daß ſich dieſer Einſpruch mit Unrecht auf den Artikel 128
es Staatsvertrages von St. Germain ſtützt. Dieſer Artikel gibt

den alliierten und aſſogiierten Mächten nur das Recht, eine Ueber
ſchreitung der in dieſem feſtaeſepten Geſamtzahl der Sicherheits
organe anzufechten. Ob aber dieſe Sicherheitsorgane Gemeinde
oder u ane ſind, iſt eine innere Angelegen-heit der e lik Oeſterreich. Darauf ſteht nach dem Staats
vertrag den Mächten kein Du u. Wenn alſo das liqui-dierende Organ in ſeiner Note die tuſlöſung der Gemeindeſchutz

wache verlangt, ſo iſt das unzweifelhaft eine Ueberſchreitung
ſeiner Befugniſſe. Es kann nur auf dem vorgeſchriebenen Weg
veranlaſſen, daß der Botſchafterkonferenz der Antrag unterbreitet
wird, zu verlangen, daß die Geſamtzahl der Sicherheitsorgane
der Gemeinde und des Bundes zuſammen das im Artikel 128 des
Staatsvertrages von St. Germain feſtgeſetzte Maximum nicht
überſchreitet. Jch erwarte daher, daß die Bundesregierung gegen

e im Staatsvertrage von St. Germain nicht begründete Ein
miſchung des Liquidierungsorgans in innere Angelegenheiten der
Republik Einſpruch erheben und den alliierten und aſſoziierten
Mächten gegenüber das Recht der Republik wahren wird, ſelbſt
zu entſcheiden, in welchem Verhältnis die nach dem Staatsver-
rag zuläſſige Geſamtzahl von Sicherheitsorganen auf den Bund
und auf die Gemeinden zu verteilen iſt. Jm gegebenen Falle
wird allerdings dieſer Einſpruch des Liquidierungsorgans e
durch den Erlaß, den ich auf Grund des Gemeinderatsbeſchluſſes
vom 30. Juli gebe, gegenſtandslos werden.“

Zeichen oder Wunder?
Jn Helmbrechts in Oberfranken war bei einem Wieſen-

feſt ein Schullehrer mit ſeiner Klaſſe dem Feſtzug nicht gefolgt,
weil eine ſchwarzrotgoldene Fahne vorangetragen
wurde. Daraufhin hat nun der Stadtrat beſchloſſen, gegen dieſen
Lehrer wegen ſeines Verhaltens bei ſeiner vorgeſetzten Behörde
ein Diſziplinarverfahren zu veranlaſſen und mit
allem Nachdruck auf eine Entſcheidung zu drängen. s

Werden nun Zeichen und Wunder geſchehen? Es fällt nicht
chwwer, zu prophezeien, wie es kommen wird. Die weißblaue
ayeriſche Schulbehörde wird ſich den ſchwarzweißroten Lehrer

vorknöpfen und wird ihn die Treppe hinauffallen laſſen, da ſeine
eißroten Talente in Helmbrechts nicht gelvürbdigt

werden.

Herrgottſakrament!
Jn dem durch ſeine Befreiungshalle ebenſo berühmten, wie ſonſt

ſtr katholiſchen bayeriſchen Donauſtädtchen Kelheim egxiſtiert
ein Lokalblättchen, ſtraff Bayeriſche Volkspartei natürlich. Dort
las man kürzlich im Jnſeratenteil folgendes:

„Gewerkſchaftliches: Wenn Katholiken trotz er-
folgter Aufklärung und obwohl ihnen Eintritt in eine andere
Organiſation möglich iſt, dennoch als Mitglieder in den freien
Gewerkſchaften verbleiben, ſo ſind ſie zu dem Sakramenten-
empfang nicht mehr zuzulaſſen. Dieſe Grundſätze wurden auf
geſtellt von den deutſchen Biſchöfen auf der Fuldaer Konferenz
im Auguſt 1923. Chriſtliche Gewerkſchaft.“

Der wachſende Fplor v den freien Gewerkſchaften muß den
Leuten doch ordentlich auf die Nerven gehen, wenn ſie ſchon zu
ſolch blöden Mitteln greifen müſſen.

„JZ c —J J «»“„O„ C C C C C JDie Herren Leutnants von damals.
Von Paulus.

Der Pfarramtskandidu..
Im allgemeinen waren früher Pfarramtskandidaten vom ein

jährigen Dienſte befreit. Doch es gab auch kriegeriſche Theologenund ein ſolcher diente nach äußerſter Zuructellung auf Wunſch
ſeines Vaters, eines Herrn Superintendenten, in irgendeiner
Jnfanteriegarniſon des nordweſtlichen Deutſchlands. Er war un-
e lang, ſteifknochig, und unbeholfen. Die einfachſten An
änge des Turnunterrichts, z. B. das Springen über eine Schnur,
elangen ſehr ſchlecht. Die Schnur fiel immer herunter. Beim
eckturnen hing er wie eine unbeholfene Maſſe zum Schrecken des

Unteroffiziers in der Luft. Und dann erſt, als das Griffekloppen
kam. Es war zum Weinen. Der junge Leutnant und Zugführer,
übrigens, wie behauptet wurde, ein Zukunftslicht der preußiſchen
Armee, aber im übrigen Type Kadettenanſtalt, konnte die
Schweinerei, wie das ja beim Militär ſo heißt, nicht mehr mit
anſehen. rgendwo hinten auf dem weiten Exerzierplatz hatte
ein Unteroffizier den Religionskrieger allein in der Mache und
ließ ihn heftig Griffe kloppen. Aber das Reſultat war furchtbar.
Da ließ der Herr Leutnant mit ſchmetternder Stimme durch den
Feldwe el ſofort den Einjährigen zu ſich rufen. Der mußte wie
eine Schnellzugslokomotive trotz ſeiner Steifheit in voller Fahrt
über den Exerzierplatz heranraſen. Dann ſtand er vor dem Herrn
Leutnant ſtramm. Dieſer fragte ihn mit ſchnarrender Stimme:
„Sagen Sie mal, Einjähriger, Sie ſind überhaupt, wie ich jehört
habe, der älteſte Einjährige im Rement. Sie haben ſo irgend
was ſtudiert und haben ſojar Examen jemacht. Was ſind Sie
eijentlich?“

„Zu Befehl, Herr Leutnant, Pfarramtskandidat!“
Da drehte ſich der Leutnant mit erſtauntem Blick

der Kompanie um und ſagte: n Sie das jehört,
Pfarramtskandidat! Das entſchuldigt alles. Sie brauchen nicht
mehr nachzuexerzieren, Sie können gleich zum Abendſchoppen
gehen, Herr Pfarramtskandidat. Ich werde Sie nicht wieder be
mühen!“

Der einjährige Religionskrieger mußte wegtreten, und richtig
ging er auch zur Stammkneipe, wo er den übrigen ſein
kündete.
leicht auch aus Rückſicht doch noch kurz vor dem Abe die
Knöppe bewilligte.

Der Globus.
Jn irgendeiner thüringiſchen Garniſon ſaß der Herr Leutnant

manchmal beim Abendſchoppen mit einem Oberlehrer Dr. X vom
Gymnaſium der Stadt zuſammen. Man ſprach eines Abends

ur Mutter
eldwebel?

h zur Stamr Leid verEin Gerücht ſagt, daß man ihm aus Mitleid und viel

über Georgraphieunterricht, und der Herr Doktor erklärte die
neueſten Methoden. Man müſſe beim Dorf mit einer Beſchreibung
er Lage, ſeiner Bewohner und ihrer Tätigkeit, der Kirche mit
em Pfarrhaus, der Schule, der Tätigkeit des Lehrers, des Arztes

uſw. beginnen. Von dem Bach reden, der durch das Dorf fließt
und die Mühle treibt. Dann vom Bach zum Fluß, zum Strom,
um Meer übergehen. Vom Regierungsbezirk zur Provinz, zum
taat, zum Kontinent und ſchließlich zur ganzen Erdgeographie

kommen.

Der Herr Leutnant war et entzückt über die Ausführungen,
fie er ja „jlänzend“ in der nächſten Jnſtruktionsſtunde verwenden
onnte.

Die Jnſtruktionsſtunde kam und der Herr Leutnant eröffnete
ſie mit den Worten: „Leute, heute wollen wir mal c bißchen
Wäre treiben. Jhr ſeid doch alle in ſo einem blödſinnigen

orf jeboren. Da wohnen die Bauern, Miſthaufen vor der Tür,
Schweine, Kühe und Pferde im Stall. Na, Jhr wißt ja, was das
für eine Schweinerei iſt. Mittendrin ſteht ne Kirche, is auch ſo'n
Pfarrhaus bei, wohnt der Herr Pfarrer. Natürlich jibt's da auch
ne Schule und nen Schulmeiſter. Sind meiſt blödſinnige, dumme
Kerle. Fließt auch ſo'n Bach durchs Dorf. Sind manchmal
Forellen drin, manchmal auch mehr Dreck als Forellen. Am Bach
W der Müller. Jhr kennt doch alle das ſchöne Lied von dem
Lie p. das dort verſchwunden iſt. Und der Bach fließt dann
zum Fluß. Feldwebel, wie heißt doch der Fluß hier?“

„Die Saale, Herr Leutnant.“
„Janz richtig, im Augenblick bloß verjeſſen.“
Und ſo ging die Jnſtruktionsſtunde mit einem „jlänzenden“

Vortrag des Herrn Leutnant bis zum Schluß weiter. Dann rief
der Herr Leutnant den Feldwebel und e „Hören Sie mal,
Feldwebel, nächſte Stunde nehmen wir wieder Jeojraphie. Müſſen
aber den Kerls die Sache mal praktiſch plauſibel machen. Können
mal ſo'n Jlobus mitbringen. Braucht aber nur ſo'n janz kleiner
zu ſein. Braucht nur Thüringen drauf zu ſtehen. Das jenügt.“

Die Schwarzen hetzen weiter.
Aus Duisburg wird gemeldet: Trotz des Beſchluſſes der

letzten Stadtverordnetenverſammlung, daß Lehmbrucks Plaſtik
„Die Kniende“ wieder in Tonhallengarten aufgeſtellt werden
ſoll, kommt die Diskuſſion darüber nicht zur Ruhe. Jn der ver
n enen Nacht wurde von unbekannten Tätern auf dem Sockel
m Tonhallengarten eine Büſte von Richard Wagner aufgeſtellt

und folgendes Plakat er „Ein Vorſchlag zum Frieden.
Ehrt eure deutſchen Meiſter, dann bannt ihr gute Geiſter, daß
nie Wagners Ruhm in Duisburg ſoll vergehen, möge er auf dem
Sockel im Garten der Tonkunſt ſtehen.“
und Jnſchrift entfernt.

Die Polizei hat Bild

Eine radikale Kur.
Frau Krächger ſtellte das Grammophon auf den Eßtiſch und

ſagte zu ihrem Gatten: „Jch habe hier eine neue Platte; du ſollſt
mal raten, was es iſt.“

Dann kamen eigentümliche, traurige, unheimliche Töne aus
dem Jnſtrument. Herr Krächzer legte die Stirn nachdenkend in
Falten und riet:
d z Ptelleicht eine Säge, die durch Aſtknoten ſchnei

e

„Nein!“
„Vielleicht eine Eule, die mit ihren Krallen in eine Falle

geraten iſt.“
Frau Krächgzer ſchüttelte verneinend ihr Haupt.
„Jch gebe es auf,“ ſagte Herr Krächzer.
„Nun gut,“ meinte Frau Krächger, „die Töne ſind ohne eife.

ſo ſchlimm wie die von dir angeführten Geräuſche. Jch will aber,
Zukunft darüber nicht mehr zwiſchen uns argumentiert

ird.“
„Ja, was iſt es denn?“

„Es iſt eine Platte, die ich vor einigen Nächten in unſerem
Schlafzimmer aufgenommen habe, um dir zu beweiſen, d du
wirklich furchtbar ſchnarchſt. Du ſollteſt die ſchreck
liche Muſik einmal ſelbſt hören!“ TitBits.

Halleſche Volksbühne.
r Volksbühne bietet 10 Opern under Spielreihe bleibt de it u ger
eftchen, d in der Geſchä ftele er

iſt, erleichtert die Auswahl. ußer den
lichtvorſtellungen jeder Reihe ſind wieder ein Anzahl o meter

ellungen im Stadt egter vorgeſgbe eplant ſind u. a. „Die Meiſternger un erſ ſet von Richar agner; „Julins Cäſar vonändel; „Treibjagd“ von Blume, „Richard II.““ von Shakeſpeare.
Jm Thaliatheater findet eine Reihe von fünf ausgewähltenLuſt- und Shanſh elen att. Den Mitgliedern de legte emeinde

werden die vorjährigen Plätze bis 11. Auguſt reſervlert. Die bisherigen
Mitglieder e gebeten, iſ e neuen Mitgliedskarten baldigſt in unExtt re te e einzutauſchen, damit t ünſche betr. Rei nd

pieltag e werden können. n ungen nimmt die Geſchäfts
rüderſtr. 14, Ruf 234 79, täglich von 9 bis e und 9 bis 5 Uhr

auch Sonnabends) entgegen.

Der Spielplan de10 Scauſyiele, e Wahlſſen. in u

Die diesjährige internationale Mozart Tagung iſt am Freitag
im Mozarthaus in Salzburg eröffnet worden. Den wiſſen
ſchaftlichen Teil der Tagung eröffnete Dr. Guido Adler (Wien)
und bezeichnete ihn als eine Ergänzung der Beethoven Fahr
l Die Eröffnungsfeier fand ihren Abſchluß durch den

ortrag der „kleinen Freimaurerkantate“ von Mozart unter
Leitung des Direktors Paumgartner vom Salzburger
Mozarteum.,
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Die chineſiſchen Rätſel.
Der Rückzug der Kommuniſten. Neue Ent

ſcheidungsſchlachten.
Von T'ang LeangLt,

Mit dem Rücktritt von Tan PingSan, dem Leiter des
politiſchen Bureaus der chineſiſchen kommuniſtiſchen Partei und
Landwirtſchaftsminiſter ſowie von Chen TuS dem Arbeits
miniſter und Sekretär der chineſiſchen kommuniſtiſchen Partei von
der Hankauregierung, iſt in chineſiſchen Revolution eine
neue Wendung eingetreten. Jm Widerſpruch zu den Weiſun
gen der Komintern ſind die chineſiſchen kommun en Führer
viel weiter gegangen, als es von Moskau aus gewünſcht war.
Jhr voreiliger Verſuch Arbeiter und Bauernräte un
abhängig von der Komintangregierung zu ſchaffen, die gewaltſame
Enteignung der Familien der Soldaten und Offiziere, die in der
Nationalarmee an der Front Dienſt leiſten, und andere radikale
Maßnahmen örtlicher Natur in den Provinghauptſtädten, hat die
Stimmung gegen eine politiſche Zuſammenarbeit der Kuomintang
und der chineſiſchen kommuniſtiſchen Partei weſentlich geſtärkt.
So konnte es zu dem Staatsſtreich des Generals Ho Chien in Güt
Hankau kommen, der mit der Auflöſung und der Erneuerung der
Arbeiter- und Bauernverbände in Wuan endete.

Der Abmarſch der kommuniſtiſchen Mitglieder aus der Hankau-
regierung und der Rücktritt von Dr. Hſu Chien von dem Amt des
Juſtizminiſters der Hankauregierung dürften vorausſichtlich mit
Hilfe von Feng HYu-Hſiang, der Nanking wie Hankau die Not
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes predigt, den Weg für die Ver
ſöhnung der politiſchen Führer beider Richtungen bereiten. Schon
wurde berichtet, daß Verhandlungen für einen Waffegſtillſtand
zwiſchen den beiden Nationalarmeen im Gange ſind, damit ſie
wirkſamer den Feldzug gegen Tſchangſolin durchführen können.
Aber dieſe Meldung ſtimmt mit den neueſten Berichten nicht über
ein. Sie ſprechen von einer bevorſtehenden Entſcheidungsſchlacht
zwiſchen der Hankau und Nankingarmee wegen der Herrſchaft
über das Jangtſe-Tal. Tatſächlich iſt jedoch die Entſendung des
Generals Chang FaKwei mit ſeiner bekannten „Eiſernen Armee“
nach Kiukiang, von wo aus der Nanking bedroht, nur ein Ver
ſuch, den Rücktritt Tſchiangkaiſchecks zu erzwingen. Seine her
vorragende Rolle im Rate der Nankingregierung iſt zweifellos das
Haupthindernis für die Zuſammenarbeit zwiſchen Hankau und
Nanking.

Alles weiſt jedenfalls darauf hin, daß Tſchiangkaiſchecks
Lage ſchwierig iſt. Seine Armeen ſind mit Hankau Agitatoren
durchſetzt, die gegen ihn mit der Behauptung vorgehen, daß er eine
Stellung an ſich geriſſen habe, die nur der KuomintangPartei
gehöre. Es kommt hinzu, daß ſeine Verſuche, von dem chriſtlichen
General Feng YuHſiang dieſe zu erhalten, keine ſichtbaren Er
gebniſſe gehabt haben, und während Chang Fa-Kweis Truppen
voller revolutionärer Begeiſterung ſind, kann Tſchangkaiſcheck nicht
mehr auf die unbedingte Treue ſeiner Anhänger rechnen. Würde
er im Felde geſchlagen, ſo dürfte die Hankauregierung nur wenig
Schwierigkeiten haben, ihre Autorität über das ganze nationale
China herzuſtellen. So kann das Ende Tſchiangkaiſchecks als eines
weſentlichen Faktors der chineſiſchen Revolution bald erwartet
werden. Höchſt wahrſcheinlich wird der Streit um ihn jedoch durch
eine Vereinbarung der beiden Richtungen beendet, wobei, wie ſchon
in früheren Fällen, Tſchiangkaiſcheck einen unbegrenzten
Urlaub erhalten dürfte. Dieſe Annahme ſetzt allerdings voraus,
daß Feng YuHſiang, der jetzt in Honan iſt, der Kuomintang
Partei treu bleibt. Es hat neuerdings merkwürdige Gerüchte und

Gegengerüchte über ihn gegeben. Aber insgeſamt betrachtet, ſieht
es ſo aus, als ob die Berichte über ſeinen Abfall falſch ſind und
er ſeine unabhängige Haltung nur aus taktiſchen Gründen an-
wendet, um ſeine Rolle als Vermittler beibehalten zu können.
Wollte man ihn als einen bloßen Opportuniſten betrachten, der
ſeine Zeit abwartet, bis er ſelbſt alle Macht an ſich reißen kann,
ſo hieße das die Grundzüge der chineſiſchen Revolution überſehen,
deren hervorſtechendſter Zug die Geltung der Prinzipien
Sunyatſens im chineſiſchen Volkskörper iſt.

Mit der Beſeitigung der umſtrittenſten Perſönlichkeiten aus
den Regierungen von Hankau und Nanking wird der Weg zu einer
Wiedervereinigung der Kuomintangführer ſicherlich frei. Bis
dahin muß man ſich aber vor Augen halten, daß ſich die Meinungs
verſchiedenheiten nicht auf die nationalen Führer beſchränken. Ste
ſind noch ſchärfer zwiſchen den nördlichen Armeeführera, d'e im
Augenblick nicht durch grundſätzliche politiſche Ziele, ſondern nur
aus militäriſchen Gründen zuſammengehalten werden. Das Bünd
nis zwiſchen Tſchangſolin, Sun Chuan-Fang und Chang-Chung-
Tſang iſt z. B. nur platoniſcher Art; es wäre ohne die Unter-
ſtützung der Weſtmächte nicht möglich. Die Unzuverläſſigkeiten
ihrer Arineen iſt ſprichwörtlich geworden. Ein allgemein v Auf-
ſtand der Bevölkerung wegen ihrer Mißwirtſchaft warter nur auf
den geeigneten Augenblick. Von den drei Kriegsherren ſcheint
Tſchangſolin am ſicherſten zu ſtehen. Trotz ſeiner Wahl zum
Generalismus der Nordarmee iſt jedoch ſeine Lage recht gefährdet.
Seit ſeinem Eingreifen in die chineſiſche Politik nach Feng-Yu-
Hſiangs Staatsſtreich 1924 ſchwindet der frühere Wohl-
ſtand ſeiner mandſchuriſchen Bevölkerung dahin;
das hat Unruhen und Unzufriedenheit zur Folge. Außerdem hat
die übermäßige Ausgabe der Gelder für das Militär Re mand-
ſchuriſche Wirtſchaft in Unordnung geraten laſſen, und ſein wil
kürlichen Hinrichtungen von Kaufleuten und Finangleuten haben
nicht nur die öffentliche Meinung aufgebracht, ſondern auch die
japaniſche Unterſtützung wankend gemacht, durch die er ſeine jetzige
Stellung überhaupt erſt erlangt hat.

Jnzwiſchen hat ſich unter der Führung des Generalfſtabchefs
von Tſchangſolin eine neue Partei gebildet. Sie will Tſchangſolin
zum Rücktritt zwingen und an ſeine Stelle deſſen Sohn Chang
Hſueh-Liang ſetzen, damit die mandſchuriſche Partei die
Nationalflagge und Sunyatſens Grundſätze annehmen kann.
Schon waren geheime Verhandlungen zwiſchen YangYuTing und
Tſchiangkaiſchecks Abgeſandten im Gange, während ein Staats
ſtreich gegen ihn vorbereitet wird. Dieſe Verhandlungen ind an
ſcheinend vorläufig ins Stocken geraten. Aber die Tatſache, daß
ſie ſtattgefunden haben, zeigt, daß n keine wirkliche
Macht mehr hat. Nur weil die nationalen ührer zurzeit it ſich
ſelber beſchäftigt ſind, bleibt ihm vorläufig die völlige Vergichtung
erſpart.

Aber trotz dieſer ganzen unerquicklichen Ereigniſſe wächſt der
revolutionäre Geiſt der chineſiſchen Maſſen unaufhaltſam, ind von
dieſem Machtfaktor wird letzten Endes Chinas Schickſal end
gültig beſtimmt werden.

Japaniſche „Wünſche“.
London, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)

Aus Schanghai wird l daß Japan dort am Freitag
durch feinen diplomatiſchen Vertreter den Regierungen des Nor
dens und des Südens eine Anzahl ultimativer For
derungen überreicht hat, die eine Wiederaufna
in Wir iet S ger r u gttegne n W Je
tellen. ie japaniſchen rungen ſolleandſchurei und die Mongolei in Verwaltungspraxis japaniſche
Kolonien werden. Es verlautet, daß England vorher vor dieſem

Schritt der japaniſchen Regierung in Kenntnis geſetzt wurde
und ihn voll gebilligt hat.

Sarg, der n ſpan
überführt e. Auf dem Wege ſchlug die

ine Keiche, die au essen verfangt.
Dieſer Tage war in einem kleinen Städtchen der ſpaniſchen

Provinz Malaga eine gewiſſe Lorengzinag Nescar geſtorben;
wenigſtens hatte der Argt ſie für tot erklärt und ordnungsgemäßden Totenſchein ausgeſchrieben. Man bettete die Leiche a einen

Sitte W nach dem Kirchhof
te plötzlich die Augen

auf, ſetzte ſich aufrecht und verlangte zu eſſen. Das Leichengefolge
ſtob erſchrocken auseinander und floh nach allen Richtungen, ſo daß
die wieder zum Leben erwachte Tote allein den Weg nach Hauſe
antreten mußte, wo ſie ihren Appetit ſtillen konnte.

Sie erfreut ſich heute wieder guter Geſundheit. Nur der Arzt
ſoll ſeitdem an Magenverſtimmungen leiden.

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall
ereignete am Freitagnachmittag auf dem Bahnhof Berlin

ehlendoxf an der Strecke von Berlin nach Potsdom.
in von Berlin nach Potsdam fahrender Güterzug ſtieß auf einen

e en, der gerade entladen wurde und an der Lagerrampe
von den Arbeitern zu weit vorgeſchoben war. Dabei geriet der
Lokomotivführer des rn der auf dem Trittbrett ſeiner
Maſchine ſtand, zwiſchen den üterwagen und die Lokomotive und
wurde durch den Zuſammenprall getötet. Auch drei Wagen des
Güterzuges und ein Bretterſchuppen, auf den die führerloſe Loko
motive fuhr, wurden ſtark beſchädigt.

Ein irrfinnig gewordener Erfinder.
Ein angeblicher Dr. Georg Merh, der Erfinder einer nachr benannten üitr requenzlampe, die für die Verſuche der Bild

An großer Wichtigkeit ſein ſoll, der ſeit einigenWochen in Budapeſt aufhielt, überfiel in der ſeine von
ihm getrennt lebende Frau in ihrem Schlafzimmer und erzwang
von ihr die Herausgabe eines Geldbetrages im Werte von 9000 Mk.,
den die Frau am gleichen Tage von einer Bank abgehoben hatte.
Dabei kam es zu einem verzweifelten Kampfe zwiſchen den beiden
Ehegatten, bis herbeieilende Verwandte der au die Gatten
trennte. Dr. Mery wurde feſtgenommen und auf Grund ärztlichen
ufer in die Budapeſter ſtaatliche Jrrenanſtalt eingeliefert.

bt vor, feſſor an der Charlottenburger techniſchen Hoch
ſchule zu ſein, doch iſt dort ein Mitglied des Lehrkörpers, das dieſen
oder einen ähnlichen Namen trägt, nicht bekannt.

Begnadigte Mörder.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat den zum Tode ver

urteilten Doppelmörder Willy Hermann aus Offen
bach zu lebenslänglichem Zuchthaus igt. Hermann hatteim Auguſt vorigen Jahres die 26jährige Kindergärtnerin Hufnagel

und ihre Schwägerin durch Revolverſchüſſe getötet und die Mutter
der ſchwer verletzt. H. hatte die Tat aus Rache
verübt, weil die Kindergärtnerin ihn abgewieſen hatte.

Ein Gnadengeſuch für Dr. Broicher. Für den wegen Ermor-
tienten Oberreuter im Juni zum Tode verurteilten

praktiſchen Arzt Dr. Broicher iſt, nach einer Blättermeldung
aus Köln, ein Gnadengeſuch unterzeichnet worden. Jn dem
Gnadengeſuch iſt zum Ausdruck gebracht, daß die Tat unter dem
verhängnisvollen Einfluß einer Frau verübt worden iſt.

LUeberfall auf ein Poſtamt.
J. der vergangenen Nacht iſt in das Poſtamt Haltern ein-

ebrochen worden. Drei maskierte Räuber haben den dienſt
uenden mten mit vorgehaltenem Dolch und Revolver ge

zwungen, ſie nach den Räumen zu begleiten, in denen die Brief-
ſchaften und das Geld lagern. Geraubt ſind etwa 2000 Mk,
meiſtens WMarkScheine. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Exploſion in der Neuyorker Antergrundbahn
Neuyork, 6. Auguſt. (WTVB.)

Jn der vergangenen Nacht kurz vor 12 Uhr erfolgten in derUntergrundbahn vier Ezplokignen. Dieſe waren ſo
heftig, daß am Brogadwah die Fenſter in ſechs Häuſerblocks
ertrümmert und in den naheliegenden großen Hotels viele Per
onen aus den Stühlen geworfen wurden. Auf den Untergrund-

bahnhöfen wurden mehrere Perſonen verletzt. Einige von ihnen
n ſchwere Verletzungen davongetragen. n den wegen der

xploſionsgaſe angehaltenen Zügen brach eine Panik aus.

Eine Cholera- Epidemie
r ſich in Jndien in den Bezirken von Scharapur,

atara, Poong und Ahmednagar ausgebreitet. Jn der
verfloſſenen Woche ſind 1886 Kro heitsfälle gemeldet worden, von
denen 810 einen tödlichen Ausgang hatten. Jm Bezirke Kar
natik wurde ein leichter Rückgang der Epidemie feſtgeſtellt.

Welt-Jugendtreffen auf der Freusburg.

eusburg a, d. Sieg kamen Abordnungen der Jugend-3nifen rohe Sonen der gro Kultur änder zu einem Weltjugendtreffen
tn r 43 die Juger ter ch ann er dett breur iekerä
n r Wahrbaftigtei aufrief.

Wenn man Hümbeeren ſucht.
Man ſchreibt der Frankf. Zeitung“ aus Karlsruhe: Jn

des Waldes tiefſten Gründen hörte unlängſt ein Jagdhüter, der
ſein Revier bei Karlsruhe abſchritt, in einem Dickicht verdäch
tiges Geräuſch, das, wie er annahm, nur von einem Wild her
rühren konnte. Sr jagte einen r hinein, erſchrak aber
nicht wenig, als da plötzlich zwe enſchen aufſprangen, ein
e und eine aid, die da, angeſchmiegt an die

utter Erde, ſich liebevoll unterhielten. Die Staatsanwalt-
ſchaft mußte ſich mit der Sache veſghifeigen ſtellte aber jetzt das

den Jagdhüter eingeleitete Verfahren ein. Die beiden,
ſehr leicht Verletzten legen aber „Wert darauf, zu betonen, daß
es ſich nicht um ein Liebespärchen gehandelt habe, daß ſie viel
mehr nur Himbeeren im Walde geſucht hätten“.

Das iſt der Kapitalismus
Die unſinnige r der kapitaliſt iſſchen Wirtſchaft zeigt ſich beſonders in Zeiten ſtarker

Konjunkturſchwankungen. Je nachdem, wo die Warenpreiſe ge
rade am, höchſten ſind, laufen die Transporte. So ſind jetzt am
Rohbaumwollmarkt 3000 en amerikaniſcher Wolle, die ſeiner-
eit zu niedrigen Preiſen von Boſton nach Liverpool geſwiat worden waren, von Amerika wieder zurückgekauft und nach

dorthin verladen worden, weil inzwiſchen die Preiſe weſentlich
geſtiegen ſind. Selbſt die langen Frachlwege können den Ge
winn nicht verzehren, den die Händler bei dieſem Hin- und Her

der Ware erzielen, das der Verbraucher mitbezahlon

Das Fenſterkleid, die neue Modenarrheit
Jn einem vornehmen Londoner Ballokal erregte kürzlich eine

junge Dame, deren elegantes Jumperkleid in halber Rückenhéhe
ein kunſtvoll dropiertes viereckiges Fenſter aufwies, berechtigkes
Aufſehen und die neidiſche Bewunderung der Beſucherinnen. Jn
den privaten Kreiſen der Londoner Geſellſchaft erfreut ſich dieſe
Mode des „Fenſterkleides“ indeſſen ſchon ſeit geraumer Zeit zu
nehmender Beliebtheit. Zu dem Zwecke wird auf dem Rücken der
Taille der Stoff viereckig ausgeſchnitten und dadurch ein Fenſter
rahmen hergeſtellt, der um ſo täuſchender wirkt, als an den Seiten

ä aus Glasperlen angebracht und als Gardinen gerafft
ſind. Neben viereckigen Fenſtern ſind auch kreisrunde Fenſter be
liebt. 77 beſonders feierliche Gelegenheiten werden dieſe Kleider
fenſter Abendtoilette mit buntfarbigen Scheiben verglaſt. Man
wählt mit Vorliebe für dieſen Zweck ein gotiſch ſtiliſiertes Fenſters
in farbiger Ausführung mit Seidenſtickereien und Edelſtein-
verzierung. Die Welt wird mit jedem Tag verrückter.

Ein Walfiſch von einem Dampfer gerammt.
Bei der Ankunft des Ozeandampfers „Baltic“, der in dieſen

Tagen von Neuyork in Liverpool eintraf, berichtet die Mannſchaft
über ein Zuſammentreffen mit einem Walfiſch, der an der Süd
küſte Jrlands von dem Schiff gerammt worden war. Das ganze
Schiff wurde plötzlich von einem ſchweren Stoß erſchüttert, dem
weitere leichte Stöße folgten. „Es war, als ob der alte Neptun
die „Baltic“, mit einem Teppichklopfer bearbeitete,“ erzählte einer
der Matroſen. Als man die Schiffswand unterſuchte, fand man
einen etwa ſechs Meter langen Walfiſch, der ſich im Bug des
Schiffes aufgeſpießt hatte und durch die wilden Schläge ſeines ge
waltigen wanzes die h rungen des Schiffsrumpfes be
wirkte. Der Kapitän ließ ſofort beidrehen und ſchickte die
Jngenieure nach vorn. Als man den Walfiſch befreite, ſah man,
daß er eine eiwa einen Meter lange Wunde im Rücken bei dem
Zuſammenſtoß davongetragen hatte.

Homela- Geiſt in Sowjetrußland.
Wieder eine neue Zarentochter!

n mehreren wolhyniſchen Dörfern erſchien vor einiger Zeitein junge Frau, die ſich für die Zarentochter Olga Romanow

ausgab. Sie bat die Bauern um Unterkunft und Geld, und er-
zählte ihnen, daß ſie nach Paris zu ihrem Onkel fahren wolle,
der bald mit einem großen Heer in Rußland erſcheinen werde,
um die Bolſchewiſten zu ſtürzen. und den Zarenthron zu be
ſteigen. Die falſche Zarentochter hatte einen unglaublichen Er
folg. Ungeheure Menſchenmaſſen drängten ſich um ſie und gaben
ihr viel Geld für die Reiſe zu dem Onkel. Die Betrügerin iſt
ſpurlos verſchwunden, ohne daß die Tſcheka bis jetzt ihrer hat
habhaft werden können.

Hungerſtreik im Rigaer Zentralgefängnis.
Unter den politiſchen Gefangenen im Rigaer Zentralgefängnis

iſt ein Hungerſtreik e dem ſich bald darauf auch die
riminalverbrecher anſchloſſen, ſo daß zurzeit etwa 130 Häftlinge

die Annahme von Nahrung verweigern. Ferner haben ſich auch
34 im Termingefängnis untergebrachte politiſche Gefangene dem

ungerſtreik angeſchloſſen. Der Streik richtet ſich gegen die neue
Jn Regierungskreiſen erwartet man einen

ſchnellen Zuſammenbruch dieſes Hungerſtreiks, zumal da die Ge
fängniso inzwiſchen eine Abänderung zugunſten der Ge-fangenen erfahren hat.

Berlin, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)
Aus Warſchau wird gemeldet, daß in dem polniſchen Zucht-

haus Kielce 15 politiſche Gefangene in den Hungerſtreik ge-
treten ſind, um beſſere Behandlung und Ernährung zu erzwingen.

Ein herrenloſes Motorboot ſah ein däniſcher Fiſcher in der
Nähe von Sonderburg auf der Oſtſee treiben. Als er das
Boot enterte, fand er darin die Leiche eines Mannes, der an
ſcheinend einen Herzſchlag erlitten hatte. Die getroffenen Feſt
ſtellungen ergaben, daß der Tote aus Düppel ſtammte.

Den Kopf durchgeſägt. Jn Weſthauſen bei Erfurt gerietder i Otto Conrad mit dem Kopf in eine Hreis-
ſäge. Der Kopf wurde ihm vollſtändig zerſchnitten. Es wird an-
genommen, daß Conrad in einem Ohnmachtsanfall in die Säge
geſtürgt iſt.

Ein gefährliches Großfeuer brach am Freitagvormittag in
einer chemiſchen Fabrik im öſtlichen Stadtteil von Berlin aus.
Mit Hilfe von drei Löſchzügen wurde der Brand auf ſeinen Herd
beſchränkt. Der durch Verſicherung gedeckte Sachſchaden beträgt
mehr als 20 000 Mk.

Drei verirrte Alpiniſten gerettet. Am 31. Juli hatten drei
junge Touriſten ſich bei der Beſteigung der Nordwand des
HaindelkarTurms ſo weit verirrt, daß ſie ſich weder vor noch
rückwärts bewegen konnten. Eine Rettung von Verirrten iſt in
dieſem Gebiete im allgemeinen nur ſehr ſelten möglich. Die drei
Touriſten verbrachten auf einem ſchmalen Geſimſe aneinander-
epreßt ſitzend drei Tage und zwei Nächte in Erwartung einerltungkerpedition Schließlich gelang es der Admonter Rettungs

mannſchaft unter Leitung des Bergführers Matthias Gindl, der
ſchon bei mehr als hundert gefährlichen Rettungsaktionen mit
gewirkt hat, nach langwieriger und lebensgefährlicher Rettungs
arbeit die drei Verirrten aus ihrer verzweifelten Lage zu be
freien.

Motorradunglück. Auf der Landſtraße Merken-Hoven ves
unglückte ein mit zwei Herren und einer Dame beſetztes Motos
rad beim Nehmen einer Kurve. Ein Herr und die Dame truge
leichtere Verletzungen davon, während der Führer ſeinen ſchwerch
Kopfverletzungen erlegen iſt.
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Achtung Sängereltern, San AmMittwoch. dem 10. Auguſt, n Hm ttags 5 Uhr,
finden im Zimmer 7 des Volkspark' wiederRNeuaufnahmen zum dalle ſchen Kinderchor
ſtatt. Wir bitten, die legenheit jetzt aus
zunutzen, da im Herbſt der Kinderchor bei
einer Veranſtaltung im Stadttheater mit-
wirken ſoll.

dem GBesiru s
8 ſen Sonnabend, den 6. Auguſt,Sangerhauſen. abends 8 Uhr. bei Genoſſen
Hermann Mitgliederverſammlung. Da wich-
tige Tagesordnung, iſt allſeitiges Erſcheinen
erforderlich.
Fettſtedgt Arveiter Wodlfadrt. Freitag, denvettſtedt. 5. Auguſt, abends s Uhr, im Etern
Mitgliederverſammlung. Freunde und Gäſte
willkommen.

Sonnabend. den 6. Auguſt, abendsCorbetha: Uhr, Gaſthaus Wagner, Mit-
gliederverſammlung. Tagesordn.: 1. Kaſſen
Fiet 2. Verſchiedenes. Erſcheinen ſämt

er Mitglieder erforderlich.
VWimmelhurg Morgen, Sonnabend abend

19. 8 Uhr, in Kiels Gaſthof: Mit
gliederverſammlung. Erſcheinen iſt Pflicht.
Fislehen. Hrisausſchus des A. Sonn-

A. abend, den 6. Auguſt, abds. 8 Uhr,ſpricht im „Volkshaus“ der Gen. Dr. Fraenkel
von der Metallarbeiterſchule in Dürrenberg
über das Thema Das moderne Arbeitsrecht“.
Wir erſuchen alle Gewerkſchaftsfunktionäre
und Jntereſſenten, an dieſem Vortrag teil-
zunehmen. Mitgliedsbuch legtomert

7273 er Vorſtand.
Reſt C Düurin-

banner W orbolt
r

Hrisgruppe Halle
5. Abteilung. Montag, den 8. Auguſt, Mit

gliederverſammlung. Beginn pünktlich s Uhr.
ſcheinen aller Kameraden wird zur Pflicht

gemacht. Vorbereitung zur Verfaſſungsfeierin Leipzig. Abteilungslokal: „Trompeter-ſchlößchen', gegenüber der Artiüeriekaferne.

Ortsgruppe Ammendorf. Fluge bende
8Uhr. im Elſtertal“, Mitgliederverſammlung.
Infolge der wichtigen Tagesordnung iſt dasErſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 7263
Ortsgruppe Delitzſch. Sonnabend, 6. Auguſt.

l abds. 82 Uhr, im RingMitaliederverſammlung. Anſchließend Ver-
faſſungsfeier. Ref. Kam. Landrat Raute.Wegen der Verfaſſungsfeier in Leipzig iſt es
Pflicht aller Mitglieder, an der Verſammlung
teilzunehmen.

Somstfige Vvereime
SAJ. Wir treffen uns Sonntag pünktlich

7 Uhr an der Mohrenavpotheke zur Tagzsfahrt,
Diejenigen, welche ſpäter kommenß treffen
ſich *214 Uhr am Pfälzer Schießgraben“.Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. ontag
Turnen.
Wagen Die verehrlichen Vereine und

S Orhpaniſationen darauf aufmerkſam, daßder Vereinstalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Deutscher Baugewerkshund

Baugewerkſchaft Merſeburg.
Es finden folgende Verſammlungen ſtatt:
Zahlſtelle Merſeburg und Umg. ſowie

Leuna-Röſſen am Mittwoch, dem 10. Auguſt,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“ zu Merſeburg.

Zahlſtellen Mücheln-Neumark u. Nieder
Eichſtädt am Donnerstag, dem 11. Auguſt,
abends 8 Uhr, in Mücheln Gewerkſchaftshaus.

Zahlſtellen Lauchſtädt und Delitz am
Freitag, dem 12. Auguſt, abends 8 Uhr, im
Gaſthof „Stadt Leipzig“ zu Lauchſtädt.

Zahlſtelle Lühen am Sonnabend, dem
13. Auguſt, abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“.

Zahlſtelle Meuchen-Meyhen-Schkeitbar
am Sonntag, dem 14. Auguſt, morgens 10 Uhr,
im Gaſthof zu Meyhen.

Zahlſtelle Bothfeld Röcken Michlitz
Göhren am Sonntag, dem 14. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr, im Gaſthof zu Bothfeld.

Zahlſtelle Teuditz-Tollwitz-Keuſchberg am
am Montag, dem 15. Auguſt, abends 8 Uhr,
im Gaſthof Voigtländer zu Teuditz.

Zahlſtelle Rattmannsdorf Corbetha
Hohenweiden am Mittwoch, dem 17. Auguſt,
abends 8 Uhr, im Gaſthof Hanſtein zu Ratt-
mannsdorf.

ZahlſtelleBeunaKötzſchen-Frankleben am
Freitag, dem 19. Auguſt, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Zätzſch zu Beung, Bahnhof.

Tagesordnung: Vortrag über „Das
Verfahren vor dem Arbeitsgericht. 2. Stellung-
nahme zum Bezirkstag. 3. Gewerktkſchaftliches.

Kollegen! Die Verſammlungen der 93 l
ſtellen mußten zuſammen gelegt werden infolge
der Kürze der Zeit. Erſcheint zahlreich in den
angeſetzten Verſammlungen. Der Vorstand

lSDVolspark
Telephon 21107 und 290j25

555

Heute, Sonnabend: m
kamillen- Frel-Konzert

Vereins-Ball
(Kegler)

Morgen Sonntag: Großes

c 77er. Fest- Ball

I

n

fahrern,

Sonmacg, den T. August 1927, 15. 30 Uhr.

o Grober Sportkhugtaug o

der Jungkliegerstatfel
auf dem Flughaten Halle-Nlietleben.
Auftreten des Sohleppzuges (Notorflugzeug mit Anhbänger)

Die hohe Schule im Einzel- und Gruppenfliegen;
Stafette von mehreren Staffeln, Läufern, Rad-

Motorradfahrern
Massenaufstieg von Brieftauben; Luftrennen;

Ballonrammen; Fallschirmabsprung.

und Flugzeugen;

Konzert der Steuerkapelle Wirtsehaftsbetrieb

Eintrittspreise: Erwachsene 3,00 2,00 u. 1,00 RM.
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.

Sonderwagen der Straßenbahn
verkehr ab Hallmarkt

Omnibus-

Das Betreten der Felder und das Durchgehen des Anstalts-
gebietes der Landesheilanstalt Nietleben wird ohne Rücksicht-

nahme bestraft. 4392

Am Riebeckplatz

Ein Fest des Lachens

trönhlichster ILaune!
Ein frischfröhlicher Lustspiel Großfilm,
umrauscht von Lachsalven und grober

Heiterkeit!

le Häufgape du

habette Bomben

8 Akte nach dem gleichnamigen lustigen
Roman von Alice Berend.

Einer der lustigsten deutschen Spielfilme
dieses Jahres!

In der Titelrolle der Babette Bomberling:

d T
Die große Besetzung:
Jacob Tiedtke, Lydia Pote-
china, Xenia Desni, Walter
Rilla, Livio Pavanelli, Hanni
Weiße, Ferd. v. Alten, Bruno

Kastner, Hermann Picha,
Ida Wüst, K. Vespermann.

Hierzu
Der ausgezeichnete bunte Füümtell!

W

Fin DPoppelspielplan
farbenpräcehtigster Bild-

Komposition und spannungs-

M jungen frauen
quf.

Wie mussfen wir s och ff er Il
sehe poen, o es noch ein Fers
ob Guch heute ollerdings hof
noch nicht jede von uns Ofen gone
umgelernf nd es I doch 50 ber-
zeugen venn mon es einmo! ohne

e und piohfiq versuonf:

e wo
gern e Se

wh mit Ver!

Mif

reicher, abenteuerlicher
Handlung?Le i Rat

(Kolonialskandal)
Die Erlebnisse einer Puropäerin im fernen

Osten. h

Walhalla.
Täglich 8 Uhr:

Gaſtſpiel des be
rühmten Komikers
Paul Beckers

in dem tollen
Schlager:

Der Sultan
vonélauche

3 Akte tollſtenIn den Hauptrollen:
Elgn Brink, Georg Alexander
Marietig Millner, Friedd Richurd
can teintarc, Liuort ſome Weinherg

Aorgen, Sonntag,

Ferner (Flugtag)712 bis 9i Uhr:S Fun- Aomert
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBICCGGBIIIII

Hoot Gibson
Der tollkühne Reiter der Steppe, die
Verkörperung männlicher Kraft nd
Schönheit in dem sensationellen Reiter-

v Nachm. 3 Uhr bis
i 11 Uhr abends

und Naturfilm: 2 großed 77 x öni g Carten- Konzerte
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

S unter perſönlicher
S Leitung des Herrnder Cowvoys Steuer.

Eintritt 20 Pfg.
7 Akte aus der wilden Steppe Amerikas.

Gewürzt mit Witz, umor und Jm Saal von 4 Uhr
packenden Sensationsszenen und durch an
die prachtvolle Landschaft unberührterWildnis zu einer wahren Augenweide Tanzveranstaltung

4400gestaltet. W Fuchen Se

zoologischer Garten
Sonntag. den 7. August. 4 Uhr

C. KOMTEFEI Tdes Steuer-Orchesters
Leitung Obermusikmeister Karl Steuer

8 UhrABEFRAD KORTFIETdes Hallischen Symphonie-Orchesters

eine StelleBeanck Wüftelcs umd iveerieren Sie im
29 V Kk 56Sonntag den 7. August, früh 7 und nachm. A Vhr:

K O M EFE T Edes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plätz

Abends 8 Uhr:

K O M ZEFE T

Sei Tinkäufen geht man nur zuden inserenten unserer Zeitung! T

Leitung Benno Platz 4402 des Steuer-Orchesters 4403
Nittwoch. den 10. August Leitung Obermusikmeister Karl Steuer Nur die nenesten

INBDEFEBFES T Im Saal TANZ, fär Abonnenten frei J Wäschemangeln
bringen Ihnen die
höchste Einnahwe.

Liste frei. 7282
Bequemse Teilzahlg.
Ernst Herrscaunh
Sigmar- Chemnitz (134)

J WWo

W
WW

J

W
h

W
d. W ere Preiſe

ort
Sfric koren Konfektion
Bluſen Röcke Jumpers

llumberjachks
in bekannt grober Auswahl

nocft billi
c

M rz-HALIE2 680566 STEINSTB-86/ 97 M 24

Rennen in Halle
bend, den 13. August, nachm. 3 Uhr,

Sonntag. den 14. August, nachm. 3 Uhr:

12 Flach- und
2 Hindernisrennen

42000 Mk. Geläpreise u. 14 Ehrenpreise

Hilliger 6onderzug o
von Leipzig Hbf. und zurück

bach dem Oftſeebad Zingſt

vom 20. bis 26. Auguſt 1927.

Fahrpreis hin und zurück 21,80 RM. Unterkunft, Vexnflegung,
Dampferfahrt, Veranſtaltungen für 35,50 RM. Hochſeefahrt nach

Jnſel Moen 12,00 RM. 7287
Alles Nähere durch amtliche Aushänge, „Führer Nr. 17“ und beim

Reichsbahn Berkehrsamt Leipzig
Roſcherſtraße 1 Fernſpr. 709 21, Umſch. 458.

Hodernes Theuter
n

Fernruf 25691
4393

Direktion Ferry Rosen
Täglich 20 Uhr

Ka
77 a rim Erötinungs Spielplan

und das neue Tanz-Orchester

Lubitz Wirth Finke

formschöne Erzeugnisse in solider Ausführung
Zahlungserleichterung nach den sorialen Gesichtspunkten unseres Unternehmens

Besuchen Sie unsere Ausstellungsräume
beweipndtige Deutgche Hauvratgevellschaft

m. b. H., Leipaig 4390Zwelgstelle Halle a. S., Plittelstraße 5 a



15 bis 30 Pf.

3 e r S WW t et u. e un ne ean

Sahrg. 1027 Nr. 182
[m

alle und Saalftrets
Halle, den 6. Auguſt 1927.

Ein Dieb.
Es ſind keine Spukgeſtalten, die unſer Daſein oft er reckenDiebe, Mörder, Verbrecher und alle, die als en e

ſchaft verſchrien ſind, exiſtieren und können alle Augenblicke in
den Umkreis eines jeden Menſchen treten. Sie können nicht wie
ein böſer Traum vergeſſen werden. Sie ſind Menſchen wie wir.

Auf der Straße traf ich einen Jugendlichen, der eben aus
dem Gefängnis entlaſſen worden war. Er erzählte mir ſeine
n

ein Vater war Arbeiter. Jeden Tag bis zu ſeinem62. Lebensjahr ging er 10 bis 12 Stunden m die gar Frei
tags brachte er den Lohn. Der langte gerade zur Nahrung und
Wohnung. Alſo, leben konnten wir, das heißt: Die Wohnung im
Winter zu heizen, war uns zu teuer, und das Brot aßen wir
trocken. Kleidung trugen wir die, die uns mildtätige Menſchen W
ſchenkten.

Meine Mutter war hager, mit hängendem Leib. Sie hun-
gerte, um meinem Vater und mir zu eſſen geben zu können. Oft
war ſie traurig. Fröhlich war ſie nie, höchſtens gleichmütig. Mit
85 Jahren ſtarb ſie, nachdem ſie mehr denn 25 Jahre die Schwind-
ſucht in ſich trug.

Jch war arbeitslos und wurde von meinen Eltern ernährt.
Tag für Tag lief ich von Fabrik zu Fabrik, von Arbeitsſtätte zu
Arbeitsſtätte und glaubte, Arbeit zu finden. Sonnabends bekam
ich Erwerbsloſenunterſtützung. Die langte gerade für ein Brot,
ein Pfund Margarine und einige Kleinigkeiten.

Mein Vater war öfter betrunken. Dann weinte meine
Mutter. Wurde mein Vater nüchtern, dann zankten ſich meine
Eltern wegen des Geldes. Mitunter ſchlug mein Vater meine
Mutter. Dann ging ich zeitig zu Bett, während ich am andern
Tage, wenn es dunkelte, durch die hellerleuchteten Straßen der
Stadt lief.

Nach einem halben Jahre Arbeitsloſigkeit ging ich nicht mehr
von Fabrik zu Fabrik. Jeden Tag rückſichtslos abgewieſen werden,
iſt bitter. Jch bummelte dann nur noch intereſſelos durch die
Straßen der Stadt. Da ſah ich die großen Schaufenſter, und mit
weitgeöffneten Augen ſtierte ich auf das, was ſie bargen.

Jch ſtahl eines Tages Brot. An einem andern Tage Obſt,
und ſpäter ertappte man mich beim Entwenden einer kleinen
Summe Geldes. Dann kam ich ins Gefängnis.

Das erzählte der Dieb. Dann ging er von mir ins Unge
wiſſe, vielleicht ins Verderben auf den geebneten Wegen der ge
prieſenen bürgerlichen Geſellſchaft.

Erwerbstätige Mütter vertaffene Kinder.
Das iſt eine der traurigen Erſcheinungen der bürgerlich-kapi

taliſtiſchen Kultur, daß Mutter und Kind ſo oft auseinander-
geriſſen ſind. Kaum iſt der ſchwangeren arbeitenden Frau für
die Zeit kurz vor und kurz nach der Geburt des Kindes etwas
Schutz und Pflege gewährt dann wird dem Kinde die Mutter
aber auch oft für viele Stunden des Tages genommen und ſo
viele alleinſtehende Mütter verlieren die Gegenwart ihres Kindes
überhaupt, weil dieſes wegen der außerhäuslichen Arbeit der
Mutter in fremde Familie oder in eine Anſtalt kommt. Arbeit
und Not ſind in dieſer göttlichen Weltordnung beſtimmend für
das Verhältnis zwiſchen Mutter und Kind.

Nach der Berufszählung vom Jahre 1925 ſind ein Fünftel
von allen Berufstätigen. in Deutſchlandu auen. Wieviele dieſer Frauen Mütter ſind und wieviel

inder durch die Erwerbsarbeit der Mütter ohne die Pflege der
Mutter ſind, iſt zahlenmäßig nicht genau bekannt. Aber eine
Zählung Dr. Rotts von der bekannten Säuglingsanſtalt in
Charlottenburg gibt uns einen Anhalt. Dr. Rott hat eine Um
frage bei 714 Gemeinden mit zuſammen 1224 Millionen Ein
wohnern veranſtaltet, um einmal die Zahl der erwerbstätigen
Mütter und die Zahl der Kinder dieſer erwerbstätigen Mütter
feſtzuſtellen, und da wurden unter dieſen 124 Millionen Ein-
wohnern rund 400 000 Mütter feſtgeſtellt, die rund 90 000 Kinder
hatten. Das macht für die ganze deutſche Bevölkerung faſt eine
halbe Million Kinder, die für Stunden ohnemütterliche Pflege ſind oder die Mutter überhaupt ver
laſſen haben.

Rund eine halbe Million Kinder alſo durch den Kapitalismus
von der Mutter getrennt! Dort die Ethik. hier die Wirklichkeit.

Ein Teil dieſer Kinder iſt durch die Erwerbsarbeit der Mutter
für Stunden ohne Aufſicht. Nach einer Unterſuchung von Feld
in einer Anzahl von Jnduſtrieorten ſind ſo bis zu 30 Prozent
dieſer Kinder ohne Aufſicht. da viele Kinder nicht das
Beſte lernen und daß da die Zahl der verunglückten Kinder ſo
hoch iſt, verwundert nicht. Auch die Sterblichkeit dieſer Kinder
iſt beſonders hoch. Nach einer reichsſtatiſtiſchen Feſtſtellung be
trägt die Sterblichkeit dieſer Kinder 30 bis 50 Prozent.

Was nützen da die kommunalen Einrichtungen auf dieſem
Gebiete, wenn ſie nicht benutzt werden? Dr. Rott nimmt z. B.
an, daß nur etwa ein Achtel der Säuglinge von Müttern, die g
außer dem Hauſe arbeiten, in Krippen verpflegt werden.

Das liegt zum Teil an dem Fehlen von Krippen. Jhre Zahl
iſt in Frankreich faſt doppelt ſo groß, obwohl Frankreich rund
20 Millionen Menſchen weniger hat.

Neben dem Ausbau des Krippenweſens wie des Kleinkinder-
gartenweſens in Deutſchland iſt eine ausgedehnte Fürſorg e-
arbeit zur Erfaſſung der Kinder erwerbstätiger
Mütter erforderlich. Die kommunale Fürſorge muß prüfen,
wo ſich die Kinder erwerbstätiger Mütter während der Arbeit der
Mutter aufhalten, und dann den geeigneten Aufenthalt in die
Wege leiten.

Neben den Kindern, die nur für Stunden von der erwerbs-
tätigen Mutter entfernt ſind, gibt es aber viele, die von der
Mutter weg dauernd in fremde Pflege kommen. Hier iſt ſchon
der Gedanke aufgetaucht, dieſen Müttern immer eine Anzahl
zuſammengefaßt Heime zu bieten, in denen die Mütter in
ihrer Freizeit mit ihren Kindern zuſammen ſind während die
Kinder während der Arbeitszeit der Mutter in Krippen und
Kindergärten aufgenommen werden.

Jedenfalls ſollten dieſe furchtbaren Zahlen zu denken geben
und zur Tat mahnen. Mutter und Kind gebören zuſammen,
und wo die Roheit einer Wirtſchaftsordnung Mutter und Kind
auseinanderreißt. da hat die kommunale Fürſorge alles zu tun,
um dieſe widernatürlichen Zuſtände zu mildern oder zu be-
ſeitigen.

Vom Wochenmarkt
Angeſichts des ſchönen Wetters war der Verkehr auf dem heu

tigen rege, und viele Händler äußerten ſich ganz
ufrieden über ihren Umſatz, während es auch andere gab, die
arauf hinwieſen, daß ſie von ihren Waren bisher zu wenig ver

kauft hatten. Auf dem Geflügelmarkt, wo wieder ein großes
Angebot in Enten, Gänſen, jungen r und Zduben S
wird das Geſchäft natürlich durch die Abwesenheit der kaufkräf
tigen Kreiſe, die in den Bähern ſind, ungünſtig rin

Etwas geſenkt haben ſich im Preiſe Tomaten und
Erſtere koſteten heute pro Pfund 25 bis 40 Pf. letztere pro Stü

S D a
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Mus und Marmelade.
An ſchwerbeladenen Zweigen, in Gärten und an Land

ſtraßen, im Gebüſch des Waldes gab uns auch dieſes Jahr den
Segen der Beeren und Obſtſorten. Das Obſt in ſeinen vielen
köſtlichen Spielarten beherrſcht die Stunde, gibt dem Speiſe
zettel die der Jahreszeit gemäße Note, iſt, oder ſollte es wenig-
ſtens ſein, der Hauptbeſtayßeil der ſommerlichen Nahrung. Und
was übrig bleibt von all der Fülle und dem Segen, geht nicht
verloren, ſondern wird in den Winter hinübergerettet, von der
Hausfrau eingekocht oder von der Jnduſtrie verarbeitet, damit
in den kalten und unfruchtbaren Monaten wenigſtens eine hand
ſche Erinnerung an die Freuden des Sommers übrig-
leibt. Das Obſt nimmt eine neue Geſtalt an und verwandelt

ſich in Marmelade oder Mus. Die Zeit des Einkochens
und der ſachgemäßen Konſervierung der Früchte hat begonnen.

enn auch die Konſerveninduſtrie die Tätigkeit der Hausfrau
auf dieſem Gebiet faſt überflüſſig zu machen ſcheint, ſo bleibt
doch das Einkochen zu Hauſe in Uebung. Jſt auch die Arbeit
groß, die der Hausfrau erwächſt, ſo wird doch nur ungern auf
eine alte Gewohnheit verzichtet. Die von Generation zu Gene-
ration vererbten Geheimniſſe der Zubereitung tun weiter ihren
Dienſt. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß der ſüße und
wohlſchmeckende Obſtbrei ein Luxusgenußartikel war, der nur
auf dem Tiſch der Begüterten erſchien. Heute iſt die Marmelade
ein Volksnahrungsmittel geworden, beſonders ſeit dem Krieg,
als die Butter knapp wurde und ſchließlich zu den unerſchwing-
lichen Genüſſen gehörte. Damals ſetzte der Siegeszug der Mar-
melade als „Brotaufſtrich“ ein, und man hat auch ihren ge
ſundheitlichen Wert ſchätzen gelernt. Seitdem hat die Bereitung
von Marmelade aus allen nur möglichen Früchten großen Um-
fang angenommen. Beſonders durch die fabrikmäßige Her-
ſtellung, die ſich entſprechend dem geſteigerten Konſum, ſtark
ausgebreitet hat, wurde eine wirklich wirtſchaftliche Ausnützung
von Obſt und Beerenfrüchten möglich.

Die Bereit ung von Marmeladen geht in den
Fabriken unter Anwendung aller nur erdenklichen techniſchen
Hilfsmittel vor ſich, die eine vollſtändige Ausnutzung des Roh

Eingemachter Sommerfegen.
Sonnabend, den 6 Auguft
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ſtoffs ermöglichen. Die Früchte werden zunächſt ſortiert, ge
reinigt, abgeſtielt; in der Paſſiermaſchine werden die Kerne ent-
fernt, ſo daß nur das reine Obſtmark übrigbleibt. Dieſes wird
dann in Dampfkeſſeln eingekocht, nachdem die gemahlene Raffi-
nade zugeſetzt worden iſt. Der Zuckerzuſatz wechſelt je nach dem
Säuregehalt der Früchte. Ein Kilogramm Johannisbeeren z. B.
erfordert ein halbes bis dreiviertel Kilogramm Zucker, während
Pflaumen auch ganz ohne Zucker, nur mit etwas Waſſer, ein
gekocht werden. Weder Farbſtoffe noch Gelantine
werden zugeſetzt, das Obſt muß von ſelbſt gelieren, und
Farbe iſt durch das Lebensmittelgeſetz überhaupt verboten.
Billige Ware wird indeſſen mit Kartoffelſyrup oder Glukoſe ver-
ſetzt, doch muß angegeben werden, wenn dieſer Zuſatz mehr als
5 Prozent beträgt. Auch die Hausfrau kann die ſchöne, natür-
liche Farbe der fabrikmäßig hergeſtellten Konfitüren erzielen,
wenn ſie die Marmelade in dem Kochgefäß etwas abkühlen
läßt, bevor ſie in die Gläſer gefüllt wird. Jſt die
Marmelade nun abgekühlt, ſo wird ſie in Gläſer gefüllt, dieſe
im Verſchlußapparat mit dem Deckel verſehen und endlich im
Vakuumapparat etwa anderthalb Stunden lang gekocht. Jetzt iſt
die Marmelade unbegrenzt haltbar. Bei einzelnen Früchten,
z. B. Aprikoſen, wird in beſonders ergiebigen Erntejahren das
Mark der Früchte für die Zeiten des Mangels eingekocht und in
Blechdoſen aufbewahrt, um erſt ſpäter verarbeitet zu werden.

Die Bereitung von Mus war ſchon im Mittelalter bekannt;
die Herſtellung der Marmelade kam im 17. Jahrhundert durch
die Franzoſen auf. Dieſe hatten das Rezept und die Bezeichnung
durch Vermittlung der Spanier von den Portugieſen übernom-
men. Portugieſiſchen heißt „marmelo“ die Quitte, und
davon wurde das ſpaniſch-portugieſiſche Wort „marmelada“ ge-
bildet. Unſer Wort Marmelade bedeutet alſo urſprünglich
Quittenmus. Die Quitte, die im Griechiſchen „melimelon“,
Honigapfel, heißt, erfreute ſich bei den alten Griechen und
Römern bereits großer Beliebtheit. Der Name Honigapfel rührt
daher, daß man die Quitten im Altertum mit Honig einzukochen
pflegte. Aus dem lateiniſchen Wort „melimelum“ iſt dann das
portugieſiſche marmelo entſtanden, und ſpäter wurde der portu-
ieſiſch ſpaniſche Begriff marmelada überhaupt auf alle mit

Zucker eingekochten Obſtſorten übertragen.

langt. Grüne Bohnen koſteten pro Pfund 10 bis 20 Pf. An
Pilzen waren nur Pfifferlinge zu ſehen, für die man pro Pfund45 und 50 Pf. haben wollte. Für verlangte man
ro Pfund 55 und 60 Pf., für Aprikoſen 65 und 70 Pf., für Pfir-
iche 75 und 80 Pf., für Kirſchen 50 Pf., für Johannisbeeren 365

und 40 Pf., für Stachelbeeren 25 bis 35 Pf., für Pflaumen 50 Pf.,
ſer e Reineclauden 60 Pf., für blaue Reineclauden 40 Pf.,
ür Aepfel 25 bis 40 Pf., für Birnen 20 und 30 Pf. Blumenkohl

koſtete pro Kopf 30 bis 80 Pf. Für Eier verlangte man 13 und
14 Pf. pro Stück, für Butter 95 bis 105 46 Einen guten Abſatz
e die Fiſchhändler zu haben. Hechte ſtellten ſich auf 1,50ark pro Pfund, Aale auf 2,50 Mk. R.

Ein Gelöbnis für den Frieden.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten pp. hielt am Donners

tag im „Pfälzer Schießgraben“ ſeine ſehr gut beſuchte Mitglieder
verſammlung ab. Eingangs gedachte der Vorſitzende Klemm
der dreizehnjährigen Wiederkehr des Ausbruchs des Weltkrieges.
Auch heute brächten die Mitglieder des Reichsbundes zum Aus
druck, daß die im Reichsbund vereinigten Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriggerhinterbliebenen auf Grund ihrer Gr
fchrungen ſchärfſte Gegner des Krieges ſind. Sie halten es daher
für ihre vornehmſte Pflicht, bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
gegen die Entflammung neuer Kriege Stellung zu
nehmen und alle Maßnahmen zu unterſtützen, die geeignet ſind,
Kriege zu verhindern. Der lebhafte Beifall war ein Gelöbnis zur
Friedensidee.

Jm Weiteren erſtattete der Vorſitzende Bericht über den vor
kurzem in Halle ſtattgefundenen Bezirkstag, aus dem hervorging,
daß auch zu dieſer Tagung wieder erhebliche fruchtbringende Ar
beit für die Opfer des Krieges geleiſtet worden iſt.

Die durch den Fortzug des erſten Kaſſierers von Halle nach
Nürnberg notwendig gewordene Wahl wurde vorgenommen. Ge-
wählt wurde zum erſten Kaſſierer einſtimmig Kamerad Kurt
Hackenberg und zum zweiten Schriftführer der Kamerad
Eduard MönchUnter Punkt Verſchiedenes wurden dann verſchiedene An
regungen der Mitglieder behandelt. Insbeſondere wies der Vor
ſitzende auf die am 20. d. M. gemeinſam mit dem Bund der er-
blindeten Krieger ſtattfindende Waſſerfahrt nach Röpzig hin und
bat die Mitglieder um recht rege Beteiligung. Die nächſte Ver-
ſommlung findet am 8. September ſtatt.

Der Wert der Sauermilch.
Häufig hört man die a n daß das Erreichen eines

ſehr hohen Alters, das in den Balkanländern, namentlich in
Bulgarien und Serbien, verhältnismäßig häufig vorkommt, auf
den reichlichen Genuß von Yoghurt, einer Art Sauermilch.
zurückzuführen iſt. Forſchungen der letzten Jahre haben er
eben, daß diefe Auffaſſung zwar nicht ganz zutrifft, daß aber

jede Art von Sauermilch außerordentlich geſundheitsfördernd iſt.
Beim Stehenlaſſen der Milch bewirken die Milchfäurebakterien
die Ueberführung des Milchzuckers in Milchſäure. Setzt man
beſtimmte Milchſäurebakterien zu, ſo entſtehen durch den Gärungs
prozeß Yoghurt und Kefir. Sie ſind ſehr keicht verdaulich und
werden deshalb vielfach von Aerzten als Kräftigungsmittel emp-
fohlen. Beſonders günſtig wirkt Yoghurt gegen Magen- oder
Darmſtörungen und wird mit Erfolg ſogar bei den gefährlichen
SäuglingsDarmkatharren gegeben. Die YoghurtBakterien ſiedela
ſich im Darm an und bekämpfen durch ihre Säurebildung die ge
ſundheitsſchädlichen Darmbakterien. Das Bakteriologiſche Jnſtikut
der preußiſchen Verſuchs und Forſchungsanſtalt Kiel verbreitet
Anweiſungen über die Bereitungsweiſe von Kefir und Yoghurt und
ibt auch Pilzkulturen ab. Jhre Wirkſamkeit iſt unabhängig vonher Jahreszeit, und der ſaure Geſchmack kann beliebig reguliert

werden, was bei der gewöhnlichen Sauermilch ja nicht der Fall iſt.
Dadurch bietet ſich die Möglichkeit, den mittelloſen Haushalt durch
ein Gericht zu bereichern, das nicht nur wohlſchmeckend, ſondern
auch in hohem Grade geſundheitsfördernd iſt.

Die Straßenarbeiten der nächſten Woche.
8. bis 13. Auguſt werden von bezw. im Auftrage der ſtädtiſchen Tief
bauverwaltung nachſtehende größere Arbeiten begonnen bezw. fortgeführt.
Neupflaſterung der Straße durch den Moritzburggraben von der Robert
Franz Straße bis zur Alten Promenade. Fortſetzung der Arbeiten
in der Poſtſtraße, Delitzſcher Straße, Langeſtraße. Beeſener Straße,
Raſfinerieſtraße, Reideburger Straße und Blumenthalſtraße. Jn
Abteilung Stadtentwäſſerungen werden in dieſer Woche Neu-
ausführungen nicht begonnen.

Das Mitführen von Hunden in Perſonenzügen. Die Reichs
bahn will den vielfachen Klagen über mangelhafte Beförderungs

legenheit für Hunde dadurch abhelfen, daß künftig nicht nur in
er dritten Wagenklaſſe, ſondern auch in einem Wagen vierter

Klaſſe, der nicht für Reiſende mit Traglaſten beſtimmt iſt, ſondern
vollſtändig mit Sitzbänken ausgeſtattet iſt, ein Abteil für Reiſende
mit Hunden eingerichtet wird. Es ſoll als ſolches kenntlich ge
macht werden. Hinſichtlich des Fahrpreiſes für die Beförderung
des Hundes in der 4. Klaſſe tritt keine Aenderung ein: es iſt für

Eine Mandel lege konnte man ſchon
zu 80 Pf. haben. ür holländiſche Gurken wurden 40 Pf. ver l Um eine B

Hunde alſo in jedem Fall eine halbe Fahrkarte 3. Klaſſe zu löſen.i Be laſigung übrigen Reiſenden durch Hunde zu ver

Jn der Woche vom Wi

meiden, ſind die Hunde in den Abteeilen an der Leine zu führen
und mit einem Maulkorb zu verſehen. Für die Folge wird alſo
in jedem Eil- und Perſonenzug ein Abteil 3. und 4. Klaſſe für
Reiſende mit Hunden eingerichtet, das bei Platzmangel auch mit
anderen Reiſenden beſetzt werden kann.

Volkshochſchule. Jn den Auguſtvorträgen ſpricht als erſter
Rektor Ernſt Haaſe am Dienstag, dem 9. Auguſt, abends
8 Uhr im Hörſaal 17 der Univerſität über „Der Sternhimmel im
L mit Lichtbildern und Beobachtungen der Sternbilder am

immel.
Einen billigen Verwaltungs- Sonderzug nach dem Oſtſeebad Zingſt

fährt das ReichsbahnVerkehrsamt Leipzig am 20. Auguſt dieſes Jahres,
urück am 26. Auguſt. Der Sonderzug hält in Selitzſch. Bitterfeld
eſſau, Roßlau und Zerbſt. Abfahrt in Leipzig (Hbf.) am 20. Auguſt

22.43 Uhr, Rückkehr 26. Auguſt 21.56 Uhr. Für den Preis von 57,30 Mk.
wird geboten: ahrt von Leipzig Wie nach Zingſt undWarnemünde und zurück, gute Unterkunft (fünf Nächte) und volle reich-liche Verpflegung (einſchl. Bedienungsgeld) vom 21. bis 26. Auguſt,
eine Dampferfahrt auf dem Saaler Bodden nach Wuſtrow-Ahrenshoop,
Unterhaltungen, Konzerte und freie Strandkorbbenutzung (keine Kur
taxe). Außerdem wird veranſtaltet eine Hochſeedampferfahrt bis zurdäniſchen Jnſel Moen, Preis 12 Mk. ((einſchl. Sonderfahrt nach Stral-
ſund und zurück). Fahrkarten und Zuſatzkarten ſind ſchon zu habenbei der aettadengue geh Atepeig (Hbf. Weſt, Schalter et 3), beim
Verkebrsbureau des Meßamtes Leipztg, Markt 1, und ver den ovben

Einſteigeſtationen, ſolange Sitzplätze vorhanden ſind. Alles
eähere iſt in den amtlichen Aushängen und dem „Führer Nr. 17“ für

dieſe Sonderfahrt zu erſehen, der koſtenlos bei allen Fahrkartenausgabe-
ſtellen, der Auskunftſtelle Leipzig Hbf. und beim Reichsbahn-Verkehrs-
amt Leipzig, Roſcherſtr. 1 Fernſpr. 70 921 Umſch. 458 zu haben iſt.

Radfahrerin, Hund und Schaufenſterſcheibe. Eine Radfahrerin, der
ein Hund gegen das Rad lief, kam in der Ranniſchenſtraße zu Fall und
Kurs gegen eine Schaufenſterſcheibe, die hierbei zertrümmert wurde.

ie Radfahrerin, welche Schnittwunden am rechten Arm zugezogen
hatte, mußte ſich zur Anlegung eines Verbandes zu einem Arzt begeben.

Mut für den Tod angetrunken? Gegen 9 Uhr wurde geſtern das
Ueberfallkommando nach der Freiimfelderſtraße gerufen, wo ſich vor dem
Schlachthof ein Mann in ſtark angetrunkenem Zuſtande in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht vor die in Fahrt befindliche Straßenbahn zu werfen ver-
uchte. Durch Paſſanten wurde er von ſeinem Vorhaben zurückgehalten.

er Angetrunkene wurde bis zu ſeiner Ausnüchterung in polizeiliche
Verwahrung genommen.

Auf dem Sandanger entſtand zwiſchen
wei Männern nach vorausgegangenem Streit eine Meſſerſtecherei, in

F nitter Tod. Auf der Flghetnorncke II kam ein etwa 24jähriger
Radfahrer, als er einen Laſtkraftwagen überholen wollte, vor dieſem
zu Fall, wobei ihm die Räder über den Leib nen. Der ſofort hinzu
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Volkspark. Heute, Sonnabend, wird vom Arbeiter-Kegler-Bund
ein Tanzkränzchen im großen Saal veranſtaltet. Ein Unterhaltungs-
S alt rbeiter-Frauen- und Mädchen-Chors findet im kleinen

aal ſtatt.
Walhallatheater. Der Schwank „Der Sultan von Glauche“, in dem

der berühmte Komiker Paul Beckers allabendlich den größten Heiter-
keitserfolg erzielt, bleibt wegen des überaus großen Erfolges auch die
kommende ganze Woche auf dem Spielplan. (S. Anzeige!)

Vor Film.
Lord Satanas.

UT., Alte Promenade.
Jeder von uns trägt es in der Bruſt und für jeden kommt einmal

die Stunde, wo es lawinengleich alle Hemmungen über den Haufen
rennt, alle guten Regungen außer acht läßt, das ſelbſtſüchtige
Jch. Ob es mit elementarer Gewalt, oder aber auch wie ſchleichendesift e von uns ergreifen will, immer wird der innere Kampf
G entſcheidend ſein. Es iſt nicht nur äußerlich ein Kampf um
lück und Zukunft, auch innerlich hrSee Wohl ſelten wird es einen gegeben haben, der aus dieſem

atan“

etzt laufenden ord Satanas“ geſchaffen. Es dürfte mit einer dertärkſten gäwn ſei
eder P chung wurde dabei

der nur durch ſeine ennte
rence Vidor als Haup

Die Frau. die nicht „nein“ ſagen fann.
UT., Leipziger Straße.

Ein unbedeutendes Werk. Das Milieu iſt großbürgerlich. LeeParry zeig ſo in dieſem Film als echtes Kind der Bourgeoiſie, das
in den Tag ſorglos hineintändelt. Man fährt nach Venedig wovon
einige nette Aufnahmen zu ſehen ſind man fährt nach Paris, natür-
lich alles im Salonwagen, man lebt in ſchönen Paläſten, eine Perſon
wird von drei Dienern bei Tiſch bedient. Man macht ſogar etwas in
Sozialpolitik, indem man eine Stiftung für Wohnungsbauten macht.
und daru ängelt eine belangloſe Geſchichte einer Frau, die ſtetsleichtſnnts n cnigrtetk ohne das Glück einer alen

ken „Nelly läßtu genießen. Die amerikaniſchen Grotehre und „Molly fährt Auto“ ſind blödſinni
edenfalls ſchon beſſere geſehen.

Außer der Ufa-
einige nette Aufnahmen gibt, i eſonders der Kulturfilm „Grangada“zu erwähnen, der das indirekt panien in ſeiner Romantik treffend
zeigt.



Neue Affenarten im Zoo.
Für das neue Affenhaus. das in dieſem Herbſt eröffnet werden

ſoll, wird ſchon nach und nach eine Affenſammlung zuſammengeſtellt.
Der Beſtand an Affen war bisher ja mangels geeigneter Unterbr nanng
nur ſehr gering. Jm Herbſt wird aber dieſe Lücke im Beſtand
bar oo reichlich ausgefüllt ſein.

Geſtern traf eine ganze Familie großer AtbaraPaviane ein,
eine der zahlreichen mantelloſen grünen Paviansarten. Die Tiere
kommen aus dem abeſſiniſchen Hochland.

Neben dieſer Familie iſt gleichfalls neu angekommen ein
Dſchelada, der auch im abeſſiniſchen Hochland, ſogar in Höhen-
lagen bis zu 4000 Meter, vorkommt. Der Dſchelada gehört zu den

antel-Pavianen.
Leider ſind die erwachſenen Dſcheladas in der Gefangenſchaft recht

hinfällig, junge dagegen halten ſich recht gut und ſind ſehr luſtige und
liebenswürdige Jnſaſſen unſerer rbaigſen

Jn den anderen Affenkäfigen ſind als Neuerwerbungen mehrere
Kapuziner- Affen aus Südamerika zu ſehen, die mit ihren
Rollſchwänzen, den greiſenhaften Geſichtern und ihrer winfelnden
Stimme wieder eine ganz andere, ausgeſprochen dem Baumleben
angepaßte Affengruppe vertreten.

Aus bem Gerichtsfaal.
Ein Mißverhältnis zwiſchen Schuld und Sühne.

„Und iſt ein Menſch gefallen, führt Liebe ihn zurück zur
Pflicht!“ (Zauberflöte.)

Man ſollte es nicht für möglich halten, daß Eltern ſo un-
verſtändig und ſo lieblos einem Sohne n e handeln, a
ie ihn ſelbſt auf die ſchiefe Bahn des Verbrechens treiben, no
azu, wo die Eltern einer ganz frommen Sekte angehören. Der

Sohn, Hans D., iſt 18 Jahre alt. Am Sonntag vor Pfingſten
trifft er einen früheren Schulfreund, der zur See gefahren iſt.
Die beiden kneipen und werden in der Nacht zur Polizeiwache
mitgenommen. Am andern Morgen verbietet dem Jungen die
bigotte Mutter die Wohnung, er ſolle ſich eine Schlafſtelle ſuchen.

Er übernachtet nun heimlich in den Schrebergärten in der
Laube der Eltern. Da ſich aber dort der Vater bis ſpät abends
aufhält, bricht er auch mal eine oder die andre fremde Laube
auf und übernachtet dort auf einem Liegeſtuhl, ißt dort e
einen Matjeshering und andere Kleinigkeiten, bricht auch no
eine andere Laube auf, wo er etwas zu eſſen ſucht, aber nichts
findet. Das Schwerwiegendſte iſt aber nun, daß er da noch Sachen
mitnimmt, von denen das Wertvollſte eine Strickjacke im Werte
von 8 Mk. iſt; ſanſt ſteckt er einen Blechlöffel ein, einen Gummi-
ball, das Fußballhöschen eines 11jährigen Schülers, ein altes
Taſchenmeſſer, deſſen Verluſt der Eigentümer gar nicht mal be-
merkt, und ein Spiel Karten.

Der Vorſtand des Schrebergartens wendet ſich an die n
Die faßt den Jungen. Er geſteht alles ein, auch daß er ein altes
Fahrrad am Weinberg hat ſtehen ſehen und mitgehen heißen.

in Eigentümer hat ſich für die Klappermühle bisher nicht ge-
meldet. So kommt es zur Anklage wegen ſchwerer Einbruchs-
diebſtähle. Er hat ja der Folge geſtanden, er ſei in die Lauben
eingedrungen, um zu ſtehlen. Jm Verlaufe der Vorunterſuchung
widerrief er, er habe nur nächtigen wollen und habe die Sachen
am Morgen dann mitgenommen. Das wäre dann alſo nur ein
facher Diebſtahl.

Der Richter fragt ihn, ob ihn jemand über dieſen Fall inſtru-
iert habe. Und tatſächlich ſchildert er, daß ein Zellennachbar im
s efängnis ihn aufgeklärt habe; das ſei aber auch
wahr. er Amtsanwalt beantragt 8 Monate Gefängnis. Das
Gericht ſchließt ſich aber der Verteidigung an, erklärt die Taten
nur für einfachen Diebſtahl und hält die Strafe von 1 Monat

Wochen Gefängnis für verbüßt durch die Unterſuchungs-
haft. Der Angeklagte nimmt die Strafe an, aber der Amtsanwalt
iſt hart und behält ſich eine Erklärung vor. So ſoll er jetzt noch
weiter in Unterſuchungshaft ſitzen. Ob das hier nötig iſt?

Der ausgerifſſene Knopf.
Die Verhandlung gegen den Flieger Knopf, der wegen eines

r r unter Anklage ſteht, mußte abgeſetzt werden.
opf war aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Nunmehr iſt es ihm

wirklich gelungen, mit einem Flugzeug nach Holland zu entkommen.

Reichsbanner Schwarz- Rot Gold.
Die rege ben re der Bundesverfaſſungs

feier des Reichsbann Kreisleitungen der Gauleitung umgehend melden, wann die Abfahrt der Kreis-
gruppen zur Verfaſſungsfeier nach Leipzig ſtattfindet, unter ge
nauer Angabe der Ankunftszeit in Leipzig. Wir bitten,
dieſe Meldungen der Gauleitung beſchleunigt zuzuſtellen.

Gau Halle. J. A.: Gebhardt.

Der Widerfpenſtigen Zähmung.
Der Flaggenſtreik der Schulleiter.

Jn jedem Jahre nach der Verfaſſungsfeier wird Klage darüber
geführt, daß Schulen trotz miniſterieller Anordnung am Ver-
faſſungstage keine Reichsflagge gezeigt haben. Die Schulleiter
und Lehrer verſchanzten ſich gewöhnlich binter der Entſchuldigung,
die Schulverbände hätten keine Mittel für die Beſchaffung einer
Reichsflagge bereitgeſtellt. Jn einzelnen Fällen hat man dieſes
Argument beſeitigen wollen und eine Fahne von privater Seite
geſtiftet. Dann wurde es abgelehnt mit der Begründung, daß
man keine Geſchenke annehmen könne. Da gibt es nun einen
Ausweg, der überall da, wo republikaniſche Regierungspräſidenten
oder Landräte ſitzen, beſchritten werden kann. Dieſen Weg hat
der Landrat Kogge in Greifswald gewählt, der einem
widerſpenſtigen Schulverbandsvorſteher folgendes ſchrieb:

„Die Regierung hat dem dortigen Schulverbande einen Er
gwgun zur Beſchaffung einer Reichsfahnebewilligt, die ich beſchaffen und dorthin überſenden werde.

Jch erſuche ergebenſt, die ſe Flagge am 11. Auguſt auf demSchulhauſe zu ſehen und nunmehr alle zur Beflaggung not-

mitzuteilen, daß das Erforderliche geſchehen iſt. Da, wo
Flaggenſtöcke nicht vorhanden und nicht ſo ſchnell beſchafft ſind,
genügt es, wenn zunächſt einmal eine geeignete Stange provi-

werde dann verſuchen, für das nächſte Jahr durch Erwirkung
des hierzu erforderlichen Zuſchuſſes noch etwa vorhandene
Mängel abzuſtellen,

Eine weiter ablehnende Haltung könnte nur als
grundſätzlicher Widerſtand gegen die Tendenzen der
Staatsregierung aufgefaßt werden, auf deren Hilfe aber die
meiſten Schulverbände bei den Ergänzungszuſchüſſen ent
ſcheidendes Gewicht legen. Meine Stellungnahme den Schul
verbänden gegenüber würde ſelbſtverſtändlich letzten Endes da
von abhängen, wie der Schulverband ſich ſeinerſeits zu berechtig-
ten Anforderungen der Regierung ſtellt. Auch die Regierung
ſelbſt wird zweifellos dieſen Standpunkt einnehmen,

Jch erſuche daher ergebenſt, nunmehr die Beflaggung durch
zuführen.“
Nun wird ja der betreffende Schulvorſtand keine Ausrede mehr

haben. Es empfiehlt ſich, daß das Beiſpiel des Greifswalder
Landrats nötigenfalls nachgeahmt wird.

Vockwitz. Hochwaſſergeſchädigte. Die Gemeindeverwaltung
fordert alle Eigentümer von Bockwitz, welche durch das JuliHochwaſſer
Schäden erlitten haben, auf, ſich bis ſpäteſtens Dienstag, den 9. Auguſt,
17 Uhr, im Gemeindeamt (Zimmer 5) zu melden. Die Geſchädigten
haben insbeſondere über die Geſamtgröße ihrer Wirtſchaft, ſowie über
die Größe der geſchädigten Fläche und Kulturart genaueſte Auskunft
zu erteilen. Wer unrichtige Angaben macht, oder die Meldung nicht
bis zum feſtgeſetzten Termine erſtattet, wird von jeder Entſchädigung
ausgeſchloſſen.

Vockwitz. Vom Rade geſtürzt iſt am Donnerstag gegen
14 Uhr auf dem Marktplatz der Schüler Leſche aus der Neuen Straße.
Er blieb bewußtlos liegen. Nachdem von der Freiwilligen Sanitäts
kolonne die erſte Hilfe geleiſtet worden war, wurde er nach Hauſe
geſchafft. Hoffentlich hat der Junge keinen größeren Schaden davon
getragen.

Ortrand. Wem gehören die Sachen? Von Pilzſuchern
wurden in einer Schonung an der Kroppener Chauſſee ein blutbeflecktesEr denkt auch per nicht daran, ſich hier in Deutſchland nochmals auf

die Anklagebank zu ſetzen. Hemd, eine Hoſe und eine Militärjoppe gefunden. Die Sachen wurden

wendigen Anordnungen zu treffen ſowie mir bis zum 83. Auguſt W

ſoriße hergerichtet und die Fahne daran genagelt wird. Jch H
e
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hängt.

7 Merſeburg, den 6. Auguſt 1027.
Berfafſungsfeier am 11. Auguſt.

Das Reichsbanner SchwarzRotGold MerſeburgRöſſen ver
anſtaltet am Verfaſſungstage abends einen Fackelzug. Antreten
20 Uhr am „Neuen Schü Nach dem Fackelzug Feier im
„Neuen Schützenhaus“. Die Feſtrede hat Kamerad F. O. H. Schulz
(Halle) übernommen,

Kameraden, Republikaner! Keiner darf der Veranſtaltung
fern bleiben, ein jeder muß erſcheinen!

Oeffentliche Berfaſſungsfeler.
Die hieſigen Behörden veranſtalten am Donnerstag, dem

11. Auguſt, abends 18 Uhr, in der Turnhalle Wilhelmſtraße die
diesjährige Verfaſſungsfeier, zu der alle Republikaner Merſeburgs
eingeladen werden.

Metallarbeiterverſammiung.
Geſtern abend hielten die Metallarbeiter der Ortsverwaltung

Merſeburg im „Tivoli“ ihre Mitgliederverſammlung ab. Auf der
Tagesordnung ſtand: 1. Was haben die Betriebsräte dringend zu
beachten? Referent Kollege Martin (Merſeburg.) 2. Erhöhung
des Lokalzuſchlages. 3. Gewerkſchaftliches.

Ehe in die Tagesordnung eingetreten wurde, gab der Vorſitzende
bekannt. daß der Kollege Johannes Wolf durch Unglücksfall
bei Ausübung ſeines Berufes auf dem Leunawerke aus den Reihen
der Mitgliedſchaft geſchieden iſt. Danach ergriff der Referent das

ort. Er beſprach das neue Betriebsrätegeſetz und gab dabei
t: effende Beiſpiele an, welche von der Verſammlung mit Intereſſe
aufgenommen wurden. Hiernach entfaltete ſich eine rege Aus

ſprache in Betriebsangelegenheiten. Zu Punkt 2 gab Kollege
ennig bekannt, daß ſich die Ortsverwaltung mit der Lokalkaſſe

eingehend beſchäftigt und feſtgeſtellt hat, daß die Ortsverwaltung
nicht mehr in der Lage iſt, mit dem Beſtand der Lokalkaſſe aus
kommen zu können. Die Orteverwaltung macht den Vorſchlag,
die Lokalbeiträge um 10 Pf. ab 35. Woche zu erhöhen. Kollege
Sander ſtellte den Antrag, die Lokalbeiträge um 15 Pf. zu
erhöhen. Hieran knüpfte ſich eine lebhafte Diskuſſion für und
gegen. Die Verſammlung ſtimmte in großer Mehrheit der Orts
verwaltung zu. Bei Punkt 3 ermahnte der Vorſitzende an das
80jährige Stiſtungsfeſt, das am 13. Auguſt im „Neuen Schützen
haus“ veranſtaltet wird und bittet um rege Beteiligung. Pro
gramme ſind bei den Unterkaſſieren zum Preiſe von 50 Pf. zu
haben. An Erwerbsloſe und jugendliche Mitglieder, welche minder-
ZeFeyeg! ſind, werden am Freitag Programme unentgeltlich ab
gegeben.

Die Erwerbsloſigkeit in Merſeburg hat erfreulicherweiſe in
der letzten Woche wieder einen ſtärkeren Rückgang erfahren. Am
30. Juli waren nur noch 65 Erwerbsloſe gemeldet gegen 95 am
23. Juli. Der Rückgang iſt in erſter Linie auf die Beſſerung der
wirtſchaftlichen Lage zurückzuführen.

Sonntagsdienſt der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Merſeburg,
d May 1927: Sanitäts-Rat Dr. Mummelthey; Reſerve

Gaſſen.

Lützen. Jahrmarkt. Am 13. Auguſt findet der Viehmarkt
und am 15. Auguſt der Jahrmarkt ſtatt. Der Handel mit Rindern,
Kälbern, Schafen und Schweinen iſt am Markttage und dem vorher
gehender und nachfolgenden Tage nur auf dem Marktplatze geſtattet.

Ennewitz. Durch ein Großfeuer wurden auf einem hie
ſigen Gute Scheune und Kuhſtall eingeäſchert. Die Erntevorräte
und land wirtſchaftlichen Maſchinen wurden vernichtet. Das Fruer
iſt durch Kurzſchluß entſtanden.
rege ſeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
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Der unben7 Tod
Gin Roman in sieben Vagen

Von Aellmuth Quast-Peregrin
(Copyright dy Greiner Comp., Berlin W. 30.)

1 (Nachdruck verboten.„Das haben Sie za ſchon alles mehrmals erzählt, Miſter
tham, unterbrach da drinnen eine Stimme den Reden-
en.

u W andere miſchte ſich ein, tief und voll wie eine Glocke
ngend.
„Wes das Herz voll iſt, läuft der Mund über, Miſter Els

ner, Sie haben, während ſich Jhr Leben zwiſchen Handelsware,
Debet und Kredit abſpielte, für ſolche Dinge keine Zeit gehabt.
Und doch ſind es gerade dieſe Dinge, um welche ſich das ganze
Sein des Menſchen dreht, es gibt nur eine Frage, was wird aus
uns?“

„Miſter O'Connor, Sie irren, Sie irren ganz gewaltig, mit
den letzten Dingen des Menſchen habe ich mich von jeher ſehr
intenſiv beſchäftigt

„Geſtatten Sie, daß ich unterbreche,“ fiel Miſter Bentham
hier ein, „da wir gerade bei den letzten Dingen angelangt ſind,
muß ich beſonders an Kaid Maſa Tuba denken, welcher betreffs
dieſer Punkte geradezu umſtürzleriſch die Anſchauungen unſeres
Klubs beeinflußte. Denn wir huldigten der Auffaſſung, das
ſichtbare, irdiſche Leben erreiche ſeine höchſte Vollendung im
Augenblick des ſich infolge Altersſchwäche ſanft und unbemerkt
vollziehenden Todes, da es durch ein neues Leben auf einer
überſinnlichen, vollkommeneren Stufe, in dieſem Augenblicke
abgelöſt werde. Gewaltſamer Tod, Sterben infolge Krankheit
ſind alles Unterbrechungen des normalen Entwicklungsganges,
in einem beſonderen Erläuterungsverfahren muß das Jndivi-
duum erſt die Stufe der Vollendung erreichen, um in jenes
Aſtralleben eintreten zu können

„Alſo glauben Sie an ein realiſtiſches Purgatorium zur
Vollentwicklung des Phyſiſchen und des Pſychiſchen, wie wir an
ein Purgatorium der Seele glaubten,“ ſagte die tiefe Stimme
wieder. Haigville hörte Miſter Elsner ſpöttiſch auflachen.

„Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, mit Worten ein
Syſtem bereiten

„Gentlemen, Sie unterbrechen dauernd meinen Gedanken
gang, wie ſoll ich Jhnen da etwas klar und überzeugend erläu-
tiern,“ warf Bentham in gereiztem Tone ein.

O Connor beſchwichtigte.
„Fahren Sie fort, Miſter Bentham, wir hören zu.
„Ja, Gentlemen, das waren unſere Anſchauungen, zu denen

wir uns bekannten, ehe Kaid Maſa Tuba uns in ſeinen ver-
hängnisvollen Bann hineinriß. FJch ſage verhängnisvoll, denn
dieſer Mann warf alle unſere Theorien über den Haufen, er
wirkte Wunder, die älteſten und überzeugteſten Mitglieder
unſeres Klubs wurden ſeine geſchworenen Anhänger und die
anderen die beteten ihm nach. Und dieſer Mann predigte,
daß die höchſte Vollendung in der Ekſtaſe beſtände und daß der

ekſtaſiſche Tod, ſelbſt von eigener Hand, die oberſte Sproſſe der
im ſichtbaren Leben zu erklimmenden Leiter ſei und das alles
erklärte er uns ſo überzeugend, daß wir nicht anders konnten,
als ihm glauben. Ja, hätte Kaid Maſa Tuba geſagt, er ſei ein
neuer Bodhiſatva, wir müßten ihm göttliche Ehren erweiſen,
wir hätten es getan, ſo dämoniſch hatte dieſer Mann uns in
ſeiner Gewalt.“

machte eine kleine Pauſe, O'Connor ließ ſich wieder
vernehmen:

„Das iſt ja eben die Tragikomödie der Menſchheit, wenn ſie
ihren Gott verloren, dann glaubt ſie jedes dumme Zeug, ob ſich
das nun dieſen oder jenen Namen beilegt, das iſt ganz gleich,
es iſt alles ſo ſinnlos und abergläubiſch wie der Kult der tibe-
taniſchen Lamas oder der Selbſtverſtümmelungswahnſinn in
diſcher Fakire

„Aller Glaube iſt Unfug,“ ſchrie Bentham.
„Seit wann haben Sie dieſe Ueberzeugung?“ fragte

O'Connor.
„Als meine Couſine, Miß Maud Bentham, eines Tages tot

und ſtarr in ihrem Bette gefunden wurde und die Klubmitglieder
von einem beneidenswerten ekſtaſiſchen Tode faſelten, als Kaida
Maſa Tuba, Jalu Shana und noch ſo ein myſteriöſer dritter
Kerl ſich mit dem, ganzen Vermögen Miß Maud Benthams un
ſichtbar gemacht hatten und mir als Erben nichts weiter übrig-
blieb als das kleine Häuschen da fiel es mir wie Schuppen
von den Augen

„Ah,“ krähte Elsner, da merkten Sie, daß das ſichtbare Leben
doch wohl wichtiger als das überſinnliche unſichtbare Daſein
wäre

„Können Sie denn das nicht begreifen, daß fünfzigtauſend
Dollar kein Dreck ſind?“

Bentham kreiſchte förmlich, O'Connor lachte, ein wohlklingen
des, herzliches befreiendes Lachen:

„Ein Dreck ſind ſie nicht, wohl aber eine koſtbare Angel des
s um eine arme Seele ſich daran zu Tode zappeln zu
aſſen.“

„Gewiß, gewiß,“ Elsners Ton klang ſo recht überzeugt und
überzeugend, „ich kann Miſter Benthams Geſinnungsumſchwung
vollkommen begreifen. Wenn man bedenkt, er hatte Miß Maud
Bentham geheiratet

„Hätte ich getan, das war meine feſte Abſicht.
„Nun ja, und dann hätten Sie doch wenigſtens den Nießbrauch

ihres Vermögens gehabt
„Selbſtverſtändlich, wenigſtens
„Dann hätten Sie Jhre Schneiderelle endgültig in die Ecke

legen können
„Das wollte ich ja auch. Dann machte ich vielleicht heute eine

Reiſe nach England zu meinem Vergnügen und jetzt muß ich es
geſchäftlich tun.“

„Ja, ja, ich verſtehe Jhren Standpunkt zu würdigen, Miſter
Bentham.“

„Ja und darum, Gentlemen, müßte man dieſen jetzt im
Schiffshoſpital liegenden Gaunern die Hälſe abſchneiden, denn
das Gericht bekommt es fertig, ſie freizuſprechen wegen mangelnder
Beweiſe. Miß Maud Bentham könnte ja in einem Anfall fana
tiſchen Wahnſinns ihr Vermögen dieſen Spitzbuben geſchenkt und
r aus Liebe und Verehrung zu Kaid Maſa Tuba ſelbſt entleibt

enl

„„Sprachen denn die Umſtände, unter denen man die Tote fand,
für einen Mord oder Selbſtmord?“

„Für beides, ſie war an Gift geſtorben. Das konnte ihr ein
gegeben ſein, ſie hat es ſchließlich auch ſelbſt genommen, wer
weiß es? Jſt doch niemand euge ihres Sterbens geweſen.“

„Waren in der Wohnung Schränke und Käſten erbrochen, daß
man auf Beraubung ſchließen konnte?“

„Auch das nicht, es war alles in muſterhafter Ordnung.“
„Wie ha denn die Räuber an das Vermögen der alten

Dame herangekonnt?“
„Erlauben Sie alte Dame Miß Maud Bentham war erſt

zweiunddreißig Jahre alt.“
„Entſchuldigen Sie, aber man hatte bis jetzt nur ſo eine vage

Vorſtellung von der Perſönlichkeit der Toten, Sie haben uns nie
darüber näheres mitgeteilt. Aber wie verhielt es ſich mit dem
Vermögen

„Das alles lag auf der Bank feſt, bis meine Couſine es ab
hob.

„Sie hat es ſelbſt abgobJe
„Selbſtverſtändlich. in anderer hätte es gar nicht bekom-

men.“
„Und dann war das Geld plötzlich verſchwunden
„Ja und die drei Kerle auch.“
Elsner pfiff leiſe durch die Zähne.
„Halt die Sache iſt faul. Miß Maud Benthams Sterben

in allen Ehren, aber das kann ſie ſelbſt beſorgt haben
„„Was reden Sie daher? Miß Maud Bentham eine Selbſt

mörderin? Meine Couſine war doch nicht verrückt.“
„Das weiß man doch nicht.“
„Goddam, Herr ich vergeſſe mich
Haigville trat in die Tür des Rauchzimmers.
„Good bay, Gentlemen.“
Er grüßte freundlich und ging langſam weiter.
Im Rauchzimmer beruhigte man ſich, das Erſcheinen des

Offiziers hatte beſänftigend auf Miſter Bentham gewirkt, er
mochte nicht noch einmal zum Arzt gebracht werden.

XVII.
Thomas Harriſon hatte überall ſeinen Sekretär geſucht und

nicht gefunden, er wollte ihn die ganze Schwere ſeines Zornes
ſpüren laſſen. Aber Mac Kean blieb unſichtbar. So zog ſich der
junge Harriſon wie ein grollendes Kind in ſeine Kabine zurück
und beſchloß, nicht zum Diner zu gehen.

Als er in der Kajüte in dem weichen Klubſeſſel verſunken
lag und nur das eintönige Ticken der Wanduhr die Stille des
Raumes unterbrach, ſchwand der Zorn allmählich dahin und eine
tiefe Niedergeſchlagenheit bemächtigte ſich des jungen Mannes,
eine ungeheure Troſtloſigkeit und Leere waren in ihm. Müde
fühlte er ſich, müde, lebensmüde.

Nicht denken, nur nichts denken
s Das leiſe Oeffnen der Tür ſchreckte ihn auf, Mac Kean kam
erein.

„Miſter Harriſon
Keine Antwort.
„Miſter Harriſon
Der Sekretär ſtand dicht hinter dem Seſſel.
„Was wollen Sie,“ kam es gelaängweilt zurück.

(Fortſ etzung folgt.

der Pollzei übergeben, domit verſucht wird, aufzuklären, von wem die
Gegenſtände herrühren und ob irgendeine h e
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Reiner Tiſch mit den Kommunjiſien.
Der Krach im Olymp, den leitende Perſönlichkeiten des JGBV.

auf dem Pariſer Gewerkſchaftskongreß durch ſehr merkwürdige
ungeſchickte und wenig loyale Arbeitsmethoden, für die die Ar
beiterſchaft kein Verſtändnis haben kann, heraufbeſchworen haben,
iſt für die Kommuniſten ein gefundenes Freſſen. Sie werden jetzt
Morgenluft wittern und glauben, ihre- Maulwurfsarbeit in den
freien Gewerkſchaften noch kräftiger als visher fortſetzen zu
können. Unter dieſen Umſtänden wirkt das Großreinemachen in
den Hamburger Gewerkſchaften gegenüber einer ganz beſonders
m te von Gewerkſchaftskommunismus außerordentlich er

reulich.

Die Hamburger freiorganiſierten Holz arbeiter und
Transportarbeiter haben in ſcharfer 7 gegen die
allmählich unerträglich gewordenen Treibereien und
Schreibereien der h e Kommuniſten,deren Lügen und Verdrehungen über die Tätigkeit der Gewerk
ſchaften und ihrer Leitung auf keine Kuhhaut mehr gehen, Stel
lung genommen, Die Zahlſtelle Großhamburg des Deutſchen
Holzarbeiterverbandes berief eine beſondere Ver-
trauensmänner und Betriebsräteverſammlung einzdie ſich ledig
lich mit den gewerkſchaftsſchädigenden Methoden der kommuniſti-
ſchen Hamburger Volkszeitung beſchäftigte. Der
Bevollmächtigte Bann wolf ſtellte dabei feſt, daß die verlogene
Hetze gegen die Verbands arbeit ſich in einer un
genügenden Fortentwicklung der Mitglieder-
bewegung auswirke. Trotz verzweifelter Anſtrengungen des
kommuniſtiſchen Tiskuſſionsredners wurde zum Schluß gegen ganz
wenige Stimmen eine

ſcharfe Entſchließung gegen die „Hamburger Volkszeitung“
und die KPD. angenommen.

Noch ſchärfer iſt der Beſchluß, den eine Generalverſammlung
der Bezirksverwaltung Großhamburgs des Deutſchen Verkehrs-
bundes gegen die Kommuniſten brachte. Der Grund zur Stellung-
nahme lag in der kommuniſtiſchen Gründung der
Stauerei geſellſchaft Walther, die vornehmlich mitder Deutſch- ruſſiſchen Transport- Aktiengeſellſchaft arbeitet. Es
wurde feſtgeſtellt, daß das kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied
Walther früher Mitglied des gelben Unteroffizierklubs der Hapag
geweſen iſt. Von kommuniſtiſcher Seite mußte zugegeben werden,
daß die von den Kommuniſten beim letzten Hafen-
arbeiterſtreik ge ſammelten 10000 Mark nicht
ausbezahlt, ſondern bei der JAH. als Fonds deponiert wur-
den. e Schluß wurde gegen 20 Stimmen bei mehreren hundert
Anweſenden ein Antrag angenommen, der den Geſell
ſchaftern und Geſchäftsführern der Stauerei Walther für die
Dauer ihrer Tätigkeit in dieſem Betrieb ſämtliche Funktioneninnerhalb des Heutſhen Verkehrsbundes ab-
ſpricht, da es ſich bei dieſer Gründung nach der Beweisauf-
nahme einer Unterſuchungskommiſſion um ein kommu-
niſtiſches Unternehmen handelt, das nach dem Geſell-
ſchaftsvertrag rein privatkapitaliſtiſch aufgezogen iſt.

Zwei der größten Hamburger Organiſationen haben alſo gegen
über dem gewerkſchaftsſchädigenden Treiben der Kommuniſten
reinen Tiſch gemacht. Wenn überall in gleich erfriſchender Weiſe
und mit gleicher Energie gegen den kommuniſtiſchen Stunk Front
gemacht wird, dann wird ſich der Moskauer Spuk in den Gewerk-

Großreinemachen in Hamburg.
Jnternationaler Gewerkſchaſtskongreß.

Scharfer Proleſt gegen die Hinrichtung von
Sacco und Banzent.

Oudegeeſt demiſſiontert. Brown wird geiadelt.
Paris, 6. Auguſt. (Eig. Drahpbericht.)

Die Vollſitzung des Jnternationalen GewerkſchaſſFongreſſes
iſt am Freitagmorgen wieder eröffnet worden. Sofort beſtieg
Jouhaux die Tribüne, um den Kongreß aufzufordern, einen
ſcharfen Proteſt gegen die beabſichtigte Hinrichtung der
beiden Anarchiſten Sacco und Vanzetti zu erlaſſen.

Anſchließend kam Oudegeeſt zum Wort. Er gab die über
raſchende Erklärung ab, daß er zur Demiſſion bereit ſei.
Er habe den Eindruck, daß er nach den Zwiſchenfällen der letzten
Tage das allgemeine Vertrauen nicht mehr beſitze. Deshalb lege
er, welches auch immer die Entſcheidung der mit der Prüfung be-
trauten Kommiſſion ſein werde, ſein Amt als Generalſekretär
nieder. Purcell antwortete, daß er dieſe Demiſſion nicht an
nehme, ſolange die Kommiſſion ſich nicht geäußert habe. Die
Verſammlung ſtimmte dem ſchon deshalb zu, weil inzwiſchen
bekannt geworden war, daß der Bericht der Kommiſſion die
Haltung des engliſchen Sekretärs Brown ſcharf verur-
tei len wird. Jn Kongreßkreiſen nimmt man an, daß Brown
ebenfalls demiſſionieren wird.

Der deutſche Delegierte Aufhäuſer legte nach der Er-
klärung von Oudegeeſt einen Antrag der dritten Kommiſſion über
die Stellung der Beamten, Angeſtellten und der
Angehörigen der freien Berufe gegenüber den Gewerkſchaften vor.
Der Redner betonte, daß angeſichts der wachſenden Bewegung

e

ſchaften ſchnell verflüchtigen. Die franzöſiſchen Delegierten Jouhaux, Gaſton Levy und Albert
Thomas. t
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Mit 19 Abbildungen
Buchausſtattung v. Willi Geißler
Ein rückſichtslos offenes Buch nur
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olitiker, e und Juriſten.s iſt nichts für Lüſterne. Es will
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verurteilt.

m 77Im Namen des Volles!
Privatklageſache des Reichstagsabgeordneten Franz Künſtler
in Neukölln. WeigandUfer 26, Privatklägers, gegen die Re
dakteurin Jrmgard Raſch in Halle a. S., Glauchaer Straße 713,

Angeklagte, wegen Beleidigung.

Das Amtsgericht Äbt. 18 zu Neukölln hat in der Sitzung
vom 20. Juni 1927, an welcher teilgenommen haben: Amts-
gerichtsrat Heyn als Einzelrichter Juſtizſekretär Ehrhardt als
Gerichtsſchreiber, für Recht erkannt:

Die Angeklagte Redakteurin Fräulein Jrmgard Raſch
in Halle a. S. wird wegen öffentlicher Beleidigung des
Reichstagsabgeordneten Franz Künſtler in Neukölln zu
150, (einhundertfünfzig) Reichsmark Geldſtrafe, hilfs
weiſe zu 15 (fünfzehn) Tagen Gefängnis, koſtenpflichtig
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der Beamten und Angeſtellten die Gewerkſchaften dieſe
Schichten für ſich gewinnen müßten. Deshalb müſſe
ſich die freigewerkſchaftliche Bewegung aller Länder bemühen, die
Organiſationen der Beamten und Angeſtellten zum Anſchluß zu
bewegen. Allerſeits müſſe aber ihren Arbeitsbedingungen, der
ſozialen Stellung und den Bedürfniſſen und Forderungen
Rechnung getragen werden. Es ſei daher un möglich, auf die
Wirkſamkeit der Gewerkſchaften aller Berufe die gleiche Scha
blone anzuwenden. Die Angeſtellten ſollten nicht gegen ihren
Willen in die Handarbeiterorganiſation aufgenommen werden.
Da, wo ſich eine gemeinſame Organiſation von Hand und Kopf
arbeitern bereits entwickelt und bewährt habe, ſei dieſe Zuſammen-
arbeit zu fördern. Die Landeszentralen ſollten den Angeſtellten-
und Beamtenorganiſationen durch Errichtung von Sektions-
gruppen, von Spezialſekretariaten u. a. Entgegenkommen be
zeugen. Auch die internationale Gewerkſchaftsbewegung ſollte
ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen und in alle ihre leitenden Jn-
ſtanzen Vertreter der Angeſtellten und Beamten wählen, ſo daß
auch der Jnternationale Gewerkſchaftsbund nach außen den
Charakter einer Organiſation von Arbeitern, Ange-
ſtellten und Beamten erhalte. Der Kongreß möge deshalb
den Landeszentralen empfehlen, bei der Wahl von zwei Ver-
tretern in den internationalen Gewerkſchaftsausſchuß nach Mög-
lichkeit einen Vertreter der Angeſtellten eder Beamten zu berück-
ſichtigen. Den Organiſationen von Angehörigen der freien Berufe
ſei auf Wunſch im übrigen Unterſtützung zu gewähren, ſofern
dadurch der Klaſſencharakter der Bewegung und die Jntereſſen
der Angeſtellten und Beamten nicht beeinträchtigt werden. Wenn
die Umſtände es erfordern, könnten dieſe Organiſationen um
freundſchaftliche Mitwirkung erſucht werden. Angehörige der
freien Berufe, die in feſtem Dienſtverhältnis ſtehen, könnten eben-
falls innerhalb der Angeſtelltengewerkſchaften organiſiert werden.
Eine in dieſem Sinne gehaltene Entſchließung wurde
gegen die belgiſchen Stimmen angenommen.

Die Vorſchläge des Bureaus über die Solidarität bei Streiks
und Ausſperrungen, wurden ebenfalls mit einigen kleinen Ab-
änderungen angenommen. Endlich wurde die Frage der ſo-
genannten Sport-Fnternationale, deren Sitz in Luzern
iſt, der Prüfung des Generalrates überwieſen.

Die erſte Kommiſſion, die ſich mit dem Zwiſchenfall
Oudegeeſt-Brown beſchäftigt, hat ihre Beratungen den
ganzen Freitag über fortgeſetzt. Die Mehrheit ſprach ſich für
einen von dem franzöſiſchen Delegierten Million vor-
geſchlagenen Text aus, in dem die Gewerkſchafts internationale
Brown, der, ohne das Bureau benachrichtigt zu haben, einen
von Oudegeeſt vor Jahren geſchriebenen Brief in die Debatte
warf, ziemlich ſcharf tadelt.

Die Leitung des Kongreſſes hat am Freitagabend die ameri-
kaniſche Botſchaft in Paris gebeten, am Sonnabend eine Dele-
gation des Kongreſſes zu empfangen. Als Delegierte ſind
Jouhaux und Saſſenbach beſtimmt worden. Die ameri-
kaniſche Botſchaft hatte aus dieſes Erſuchen bis Freitag abend

Rlug sein, wieer!

Dritte
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Zahnarszt

Dr. Mürscihn
Gr. Steinstraße 16. 4401
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V Schöne ErDDerangen I

ſind Photos mit eigener Kamera.

Große Auswahl und billige Preise
hei koſtenloſem Unterricht.

Opfüche Awtan Kan Schneider

45 Gr. UVlrichatraßbe 45
Spezialhaus für Augengläſer u. Photobedarf

Uhren

mit prachtv. Garantie.
Gongschläg-, Zahlungserl.
Vhrmachermeister

Merſeburg
Dommerstag, an T. August r927
18 Ahr 6 Ahr nachmittags), findet hier in
der ſtädtiſchen Turnhdalle, Wilbelmſtraße, die

Verfassungsfeier
ſtatt. Zur Teilnahme an der Feier lade ich

alle Bevölferungskreiſe hiermit ein
Merſeburg, öden 6. Auguſt 1927

Jm Namen der
Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden:

Der Regierungspräsicddent.

kaufen Sie 4324noch zum alten Preis C

f M Greacieöfem?a 0 We e Iſt eure In allen Ausführungen und Preislagen!
Alleinvertretung v. Tänzers Original-

xxIIDDXXDXDDDDDDDDDDDvcCChhpcoupgougouonoooonooooooonood Grudesfen mit Patent-Rippenheizung.

Umänderung. Drucksachen umsonst.Aeisterwerke eutscher Klavierdaururst Zahlungserleichterung. Reparaturen. 4388

Rlechsehmiedemstr.,

t

h
Rehusklioe Bleichemn

Man läuft sonst Gefahr,
daß die Farbe verliert.

Suma reinigt vollkom-
men, ohne zu bleichen und
ohne Stoff und Farben an-

S zugreifen. Dies verdankt
S Suma seinem ungewöhn-
Z lich hohen Gehalt an rei-
S ner Seife, die im Kochen,
S dank seiner besonderen
S Zusammensetzung, in le-
S bendigem Strom durch die
S V äsche getrieben wird und
S dadurch allen Schmutz löst
S und herauswäscht.

Preis 50 Pfennig

d 2

II Domke, Taubenstr. 9. Fernruf 25866

pidnohdus Muercker Co.
Gegr. 1833 in Halle. Neue Promenade la

(an den Franckeschen Stiftungen)

äußerſt billic.

dH. Schindier
Kleine Ulrichstr. 35.

Zwei Schaufenster.

6 r
Eehlungserleiehterung nach Vobereinkunft

Peddigrohr Möbel
e

Leilzarlung ohne Aufſchla

Tchfſsgee BIleſsZörerfür homogene Verbleiung
TKäsekaus ger Bleü kö

für lose Verbleiung gesucht 7269

I. Kessler 4 Sohn Gmb.
Metallwerke BRernburg

4 v
Pianos Flügel
Bechstein-Niendorf und anäere

Fabrikate in grober Auswahl

Preiswerte Pianos
von 8285, Mk. an

100 Mk. Anzahlungund 40 MKk. Monntsraten
Iangj. Garantie- Kataloge kostenlos

Musikhaus
Iüders4 Olber gen
Halle s., Leipziger Straße 30

C

Unsere beser ber be ieren Bire-
käuten u. beim Besuche v. Veranstaltungen
abserer Zertune zu herücksichtigen

DES WAHRENIACOS
mit glänzenden textlichen
und illustrativen Beiträgen

EINE FESTSCHRIFT
z 11. ALIGIIST

Bestellungen nehmen
entgegen alle Volks-
bhuchhandlungen,
Bahnhofs u. Zeitungs-
kioske, Kolporteure,
Postanstalten oder der
Verlag J. H. W. Dietz
Nachk., Berlin SV“ 68

t

die u. 3. auch Thema Arensdorf in

I schneidiger Weise behandeln,
h Auss JxDERS O eEPuBLIKAMNMER LESEN: I

volsblatt Buchhandlung Gr VIrichstr. 27

nun
ne

nurn III 2221

re e
rin

irre

h wissenun Schonender
Sal19

Soeben erschteneou:

Harry Pomela

faſsche
Jr im

Mein Leben und meine

7 J
Von der Relse zurlck

Werwenarzt 4367

Dr. Küßlſe
Gr. Steinstr. 43 Tel. 268 17C

Neue Gänſefedern
(zu a r 77 e flbentenerrupft werden allen Daunen Mk.beſſere 3, Dieſelben direkt ab Fabrik, doppelt 300 Seiten iark,
gewaſchen und ergige 3,60, Halbdaunen 5,
Daunen 6,50, Ia Volldaunen 8,75, 10,50.

Geriſſene Federn mit Daunen r und
ſehr zart und weich 5,25, 5,75, Ia 7,50. Ver-ſand per Nachnahme, ab h Pfund portofrei.
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. Nehme
Nichtgefallendes zurück!

Frau A. Wodrich, Gänſemaſtanſtalt,
NenTrebbin (Oderbruch) 57. 7281

kartontert 2,60 RH.,
Leinen gebunden 4,40 R.

Voſs blatt BuſiLITXCAOroße Ulrichstraße 27

WennII
Sichere Anlage

J biehla, (obdort, Hobenleipisch, Hückenberg,

T
und zeitgemäße Verzinsung finden

Spareinlagen bei der
Kreissparkasse Liehenwerda (Kreishaus) zu Bad liehenwerda G

und deren Nebenstellen in
Haundorf-lauchdammer, Plessa u. Wahrenbrüdh

Ewil Hänic. Bad Liehenwerda

Grobes Lager in
Herren u. Damen- Konfektion

Arhbeifer Gorderobe
Woll- und Baumwoll-Waren

Trikotaqgen jeder Art

AMcusfraouen
kauft das gute

Kaiser Aus MMen
in Beuteln zu 5 und 10 Pfund der

Schſoß müſſe
P.

Bad CLiebenwerdo.
1

fdmund 9Jlaota
Bahnhofstr. 46 liebenwerda Bahnhofstr. 46

feine Herren und Damen Schneidere

brobes lager iertiger ferren- Garderobe

Arbeit Bebleidung

Hermann Galle
ist bekannt für qute Ware u. billige Preise

Buumwoll-, Woll-, Leinen
waren, Gardinen, Wäsche,
Wolle, Garne und Strümpfe

fu Fuen Fho
Warum überall Flizek
Weil FiZek die gewissenhal-
teste Bedienung verbürgt.

Hermann Wilke
Schuhwarenlager

Werkstatt für
Orthopäcische Fubbelleidunn

E Ciecbenwerdo
Clsterwwerda Pockuite
2000 Eiſlenburq 9000 Hergemaonn Hier

del MAelt

Damen- und Herren Konfektion o Textllwaren aller Art
Otto Plſcehe, Bad Iichenwerda

Hochwertige Qualitäten zu medrigen Preisen

sroße Auswaſn lKaufen Sie Arbeitsbekleidung Marke „Magnet“,
diese Parke verbürgt Güte und Preiswurdigkeit

wonnen &uavau ſferſfiube, hoch

nen ienen ind ſie. vonetiior Weh
Wollwaren Trikotagen Zur Soison:

Wäsche Hüte Mützen usw. Finkochapparate u. -Gläser

III II

S

Größte Auswahl Billigste Preise äußerst billig

Kaonuafe, Off. (Vöih Hachlolger
u a

4 Becker Haus- Und m
Ellenhurg, Kornmarkt 3 Küchenmagarzin

Ein
itwei

er
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Flucht v
Drittes Biatt.

or der Hitze.
Hitewelle über den kanadiſchen Seen. Tanz beim Gewitter. Die Trockenleger kämpfen mit dem

naſſen Element. Eine Höchſtleiſtung amerikaniſcher Berkehrsdiſzipl.n.
Von unſerem amerikaniſchen Korreſpondenten Felix Schmid t.

v Neuyork, Ende Juli 10927.Eine Hitzewelle brütet über den großen kanadiſchen Seen, nur
itweiſe durch vorübergehende Abkühlung nach kurzen, meiſt

chweren Gewittern unterbrochen. In den an der amerikaniſchen
Südſeite des Seenkomplexes gelegenen Großſtädten Chikago,
Milwaukee, Detroit, Toledo, nduſky, Cleveland, Erie und
Buffalo drängen ſich in den Abendſtunden Tauſende und aber
Tauſende, die ſuchen, am Strand, um ſich durch ein
Bad im See zu erfriſchen. Doch auch das Seewaſſer iſt warm.
Deswegen ziehen es viele Leute vor, ſtatt im See zu baden, eine
der beliebten „Mondſcheinfahrten“ von etwa dreiſtündiger Dauer
zu unternehmen, denn draußen auf dem See weht meiſtens doch
ein erfriſchender Luftzug.

Von 7 Uhr abends an ergießt ſich ein ſtändig anſchwellender
Strom von Erholungsſuchenden nach den Piers zu den fahr-
bereitliegenden Luxusdampfern, die allabendlich eine dreiſtündige
rund infahrt“ auf den Erieſee hinaus unternehmen. Gleich

enneben iers befindet ſich ein ausgedehnter Auto-Parkplatz.Auto über Pak, fährt an, die Straßenbahn bringt neue Men

ſchenmaſſen, und bis zur Abfahrt der Dampfer um 9 Uhr iſt der
Pier dichtgedrängt. Gewöhnlich ſind ſtets zwei Dampfer für
„Mondſcheinfahrten“ im Betrieb. Um 9 Uhr dumpfe Sirenen-
töne, kurze Kommandopfiffe, und langſam ſetzen ſich die Dampfer
in Bewegu Trotz ihrer Größe werden ſie merkwürdigerweiſe
nicht von rauben, ſondern von großen Schaufelrädern vor
wärtsbewegt. Ueberhaupt erinnert die äußere Form der Damp-
fer, die ſich mittſchiffs unförmig verdicken, an jenen Typ, der
uns aus den Erzählungen Mark Twains her vertraut iſt.

Die „Mondſcheinfahrt“ geht zunächſt noch innerhalb der drei
Meilen langen Mole oſtwärts. Draußen auf dem See iſt es
ſtockdunkel. Ein ſchweres Gewitter t über dem kanadiſchen
Nordufer des Sees nieder. Unaufhörlich zucken grelle Blitze am
Horizont, und ferner Donner grollt. Vom Mond ſelbſt iſt nichts
zu ſehen. Das ſtört aber das Vergnügen der Fahrgäſte keines-
wegs. Das junge Volk verſammelt ſich ſchnell auf dem unteren
Deck in dem dort befindlichen großen Tanzſaal, wo nach den
Klängen einer Jazzband Terpſichore gehuldigt wird. Auf den

verſchiedenen Decks haben es ſich die Fahrgäſte, die erfriſchende
Erholung durch die Seeluft wünſchen, bequem gemacht, Von

eit zu Zeit ſchlängelt ſich ein Kellner mit Eis, Pop (alkoholfreie
imonade) und Peanuts durch die Reihen der Stühle und

Bänke. Jn den weniger erleuchteten Ecken kichern die Liebespär-
chen. Derlei war vor dem Krieg unmöglich. Die moderne Zeit
hat eben auch in Amerika mit mancher puritaniſchen Ueberliefe
rung aufgeräumt. Außerhalb der Mole herrſcht Seegang, der
anſcheinend von dem im Norden niedergehenden Gewitter her
rührt. Beim Aufleuchten der Blitze ſieht man von Zeit zu Zeit
Motorboote mit abgeblendeten Lichtern mit den Wellen kämpfen,
Regierungsboote der Prohibitionsbehörde, die „RumRunners“

Alkoholſchmuggelſchiffe von Kanada abfaſſen wollen. An
S der vorbeifahrenden Regierungsboote zieht auf dem
Dampfer jeder, der eine Flaſche des verbotenen Schnapfes bei

ſich trägt und deren ſind nicht wenige dieſe heraus, proſtet
dn Regierungsſchiffen zu und nimmt Anter allgemeinem Geläch-
ter der Umſitzenden einen kräftigen Schluck. Dann läßt män die
Flaſche unter Bekannten und Freunden kreiſen, als ob es ſoetwas wie ein Alkoholverbot hierzulande überhaupt nicht gebe.
Rechts und links tauchen aus der Dunkelheit hellerleuchtete
Dampfer auf, um bald wieder in der Finſternis zu verſchwinden.
Nur die aufleuchtenden Blitze zeigen die Konturen der Schiffe,
ſonſt ſieht man in der Dunkelheit lediglich mehrere parallel
De ander laufende Lichtpunkte, die verſchiedenen erleuchteten
Decks.

Um 5412 Uhr iſt die e beendet, und der
Dampfer legt wieder am Pier an. Zehn Straßenbahnwagen
ſtehen bereit, die Fahrgäſte der Dampfer aufzunehmen. Der
AutoParkplatz wird geſtürmt, und es herrſcht ein ſcheinbarer
Wirrwarr von hupenden Autos und dem Parkplatz zuſtrebenden
Menſchen, die nach ihren Autos eilen. Man glaubt, es könne
unmöglich Ordnung in dieſes Tohuwabohu gebracht werden.
Doch ſchon nach zwanzig Minuten ſind die letzten Autos fort.

ehn Verkehrspoliziſten haben das Chaos von Autos und
traßenbahn geordnet, ohne daß ſich dabei auch nur der geringſte

Unfall ereignet hätte. Höchſtleiſtung amerikaniſcher Verkehrs
polizei und Verkehrsdiſziplin des amerikaniſchen Publikums!

Flugzeng und Fliegen.
Was muß der Laie davon wiffen?

Flugſport iſt die große Mode. Ueberall ertönt das Gebrumm der
Motoren, von allüberallher werden immer neue Leiſtungen, immer neue
Rekorde gemeldet. Jn Deſſau ſtehen zwei Maſchinen zur Fahrt nach
Amerika ſtartbereit. Jn Paris will man ihnen noch zuvorkommen.
Und in Halle ſoll am morgigen Sonntag eine ganze Flieger-
ſtaffel ihre kühnen Künſte in den Lüften zeigen. Da iſt es nötig,
daß ſich auch der Laie in etwas von der Beſchaffenheit eines Flugzeuges
unterrichtet und ſich einige Elementarkenntniſſe von der Kunſt des
Fliegens aneignet. Sie ſollen hier zu geben verſucht werden.

Zunächſt, wie bewegt ſi die lug maſchine vorwärt s pt. tpeder wirt alt Schraube und reißt die
ch d lächen erreicht diePunkt, in dem ſie ihreSie fliegt!

Drei Steuerorgane ſtehen dem Piloten zur »Verfügung: das
Höhenruder, das Querruder und das Seitenruder. tie Querruder
ſagen ngoe frgvver, befinden ſich an der Hinterkante der Trag
lächenenden und dienen dazu, das Flugzeug wagerecht zu halten.

Höhen- und Seitenruder ſind hinten am umpfende angebracht. Höhen-
und Querruder werden mit der Hand durch den Steuerknüppel bedient,
das Seitenruder dagegen mit den Füßen.

e e
Querruder Querruder

kSeitenruger- abel
Kabel

höhere
Die Geſchwindigkeit reguliert der Pilot mit dem Motor

er mit der linken Hand bedient. Die Durch

Windes auszunutzen, wird immer gegen den Wind geſtartet und gelandet. Seine Rokinalacſchielndigrelt hat das Flugzeug, wenn es
parallel zur Erde geradeaus fliegt. e wird daß z

Beim „Looping (Ueber Sag nach rückwärts) wire cken auf ſeine Höchſtgeſchwindigkeitgebt gnachſt durg d bis her die Senkrechte n
werkraft ſteigertn gezogen wird. nfolge d ch bt G

e acht werden kann und n ſeiner alten
ieſe Weiſe beſchreibt das Sutr e g. wird das gut

Beim „Rolling“ (cſeitlicher Ueberſchlag) wdu des Querruders ſeittich einmal um ſeine Achſegen an Wedlgg n in der alten ded weiter. Der Rolling
ſt die ſchw ePer unſtflugfiguren.

Jragflächen

Qtor Seifenruder
I öhenrugerStiele

Kompf

fohr gestell

Beim „Trudeln“ wird das Flugzeng zunächſt hochgezogen, bis
es gänzlich an Fahrt verliert. Dann kippt es nach einer Seite nach
unten und ſtürzt, ſich um ſich ſelbſt drehend, der Erde zu. Vor deTrudeln ſind die Steuerorgane durch den t in eine Lage gebrachin der ſie wirkungslos ſind, 3 daß das Flugzeug ſteuerlos iſt So
das Turdeln beendet werden, ſo werden die Steuerorgane in ihre Nor-
mallage gebracht und das Höhenſteuer langſam angedrückt. Daraufhin
hört die Trudelbewegung auf, die Maſchine fängt ſich und gehorcht
wieder der Steuerung.

Looping, Rolling und Trudeln ſind die drei Hauptkunſtflugarten.
Der „Turn“ iſt eine raſche Kehrtwendung. Das Flugzeug wird hoch-
fe bis es faſt Lautg eine Fahrt verliert, ſodann über einen Flügel
eitlich herumgeworfen, ſo daß es in der gutaegengeſesten Richtung

weiterfliegt. „Seitliches Rutſchen“ oder „Side-SIin“ desFlugzeugs wird dadurch bewirkt, daß man mit Hilfe von Verwindun
und Seitenſteuer die Maſchine ſchräg legt, ſo daß das Flugzeug ſeitli
zur Erde rutſcht. Beim ſt rrin läßt man das Flugzeug mit abgeſteltem Motor in der Luſt ſchweben.

Franzöſiſche Radfahrer in Halle.
Internationales Saaliporifeſt von Solidarität

Zum erſtenmal veranſtaltet der Arbeiter Radfahrerbund
„Solidarität“, Ortsgruppe Halle, ein internationales Saal-
ſportfeſt. Es wird am Sonnabend, dem 13. Wrgpſt abends 8 Uhr,
im „Volkspark“ vor ſich gehen. Der Verein, der ſelbſt über ausgezeichſiete Kräfte verſüat. hat rn beſten Arbeiter- Radfahrer Deutſch
lands und eine franzöſiſche Mannſchaft gewonnen. Da iſt zunächſt der
deutſche Bundesmeiſter im Ser-Kunſtreigen, Luckenwalde, deſſenLeiſtungen kaum zu überbieten ſein werden. Weiter g. ſich die
kleinen Gebrüder Enzensberger, die in Hannover, obwohl ſie in
der Altersklaſſe ſtarten mußten, die Bundesmeiſterſchaft, ihres Genres
errangen. Jhr Vater, Max Enzensberger, wird ſich ſeit langer
Zeit wieder einmal im „Todesring“ produzieren. Als Gipfelleiſtun
wird hierbei das Ueberholen von Vater und Sohn gelten können. Au
die Sportlerinnen von Halle ſind Klaſſe, ſie werden einen
ser-Kunſtreigen fahren. Außerdem wird noch ein 16er-Farbenreigen

Internationales Saalsportiest
Sonnabend, den 13. Angust, abds. 8 Uhr, im Volkspark“t
8er Kunstreigen, Bundesmeister Luckenwalde

(Max Enzensberger im Todesring)

Fran hegen Tund ein 12er-Kunſtreigen gezeigt werden. Der Bundesmeiſter im 2er-
Radball, Cos wig, wird e en Halle im Radball antreten. erSieger aus dieſem Kampf ſpielt gegen die franzöſiſche Mannſchaft.
Ferner wirken in dem Programm der Turn und Sportverein
„Fichte (Halle) und der Sportklub „Achilles mit.Auftakt wird die Veranſtaltung nehmen am Donnerstag, dem
11. Auguſt, wo ein Umzug ſtattfindet, nach dem um 9 Uhr auf dem
be ein 16er-Farbenreigen gezeigt wird ſowie eine Einlage von

nzensberger.Eintrukekarten ſind im „Volkspark“ zu 1 Mk. zu erhalten.

X 1717
Die erſte ruſſiſche Bereinsmannſchaft im Fußball

kommt noch im Auguſt nach Deutſchland.
Die Stärke der deutſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſchen Länder-mann daftee iſt zur Genüge krepigt worden. Die Vormacht ung der

ruſſiſchen Mannſchaft war nicht ſtreiti z machen. Zur völligen Klar-
heit über die Spielſtärke wird die na eutſchland kommende Vereins-
mannſchaft der Metallarbeiter der Putilowwerke Leningrad beitragen.
Sie ſpielt außer in Leipzig (gegen Vorwärts-Süd) nur gegen Be
girksmannſchaften, und zwar am 20. Auguſt gegen For ſt guſit
am 21. Auguſt gegen alle, am 24. Auguſt in Leipz am27. Auguſt gegen Erfurt am 28. Auguſt gegen Dortmund.

„Turn und Sportbund und das Reichsbanner. Reichsvan ereeieftangen (wie überaus Teilen der Wehrverbände) bleibt
der Zutritt zur Organiſation verſchloſſen, doch können Sport abteilungen dieſer Hrganiſat on, die die Satzung des Bundes anerkennen,
Anſnabme inden.

Sonnabend, den 6. Auguſt

nnnneeeoreor er
Afigemeime portscfamuus.

Die Wiener AmateurStädtemannſchaft nach e erstag in Oslo die Osloer
2

Von den an der franzöſiſchen Küſte ſtartbereit 0 immernaller Ratihaltiten hat der Engländer Temme als ler den Ret en

e e n a e n to a3nerhtgang mittag 3.09 übr in der dete von Der Eng
3.

nder benötigte für die geglückt S27 Minne ate f geglit Kanaldurchquerung 14 Stunden

Jonny Weißmüller ſchwamm bei der Einweihung eines neueSchwimmbades in Chikago 120 HYards in der hervorrarenden Zeit Von

67 Sekunden. e
Wie aus CPitage gemeldet wird, ſoll der MeiſterſchaftskampfDempſey gegen Tunney vom 15. September auf den 22. September ver

legt werden. Dempſey erbat ſogar eine Verlegung des Kampfes auf
den 29. September.

Die erneute Austragung der deutſchen Schwergewichtsmeiſterſchaftwird im S in Berlin von ſtatten gehen. Jm Svortrglaſtring e
ſich der Titelinhaber Rudi Wagner und der Herausforderer Franz
Diener gegenüberſtehen. Während die Verpflichtung Wagners bereits
feſtſteht, ſind die Verhandlungen mit Diener noch nicht zum Abſchluß
talghat. m gleichen Kampfabend im September wird die Meiſter-
chaft im Leichtgewicht zwiſchen dem Titelinhaber Fritz Enſel und Paul

Herr ausgetragen werden. Die usſcheidungskämpfe in der
Mittelgewichtsmeiſterſchaft werden am 19. Auguſt fortgeſetzt. Europa-
meiſter Schmeling tritt am kommenden Sonntag in Eſſen gegen den
Holländer Weſtbrock an und wird, wenige Zeit darauf, am 14. Auguſt,
in Travemünde gegen den Jren Dave Mor i ken

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezira
rußbdal!
Das Spiel zwiſchen Löbejün III Viktoria ITWIIh iſt amMontag ordnungsmäßig abgeſagt und fällt aus. Pezold, Obmann.

nanghbai-
Spiele am:

Montag, dem 8. Auguſt:
7 Uhr Wörmlitz II Schwimmer II (Fichte-Ammendorf)1428 Fichte 2. Jgd. Schwimmer Jgd. Sinn

Dienstag, dem 9. Auguſt
7 Uhr Adler I Achilles I (EckDiemitz)

Mittwoch, dem 10. Auguſt:
188 Uhr Seeben I 09 1 Schulze-ASC.f ubr See Ir-- do un
48 Viktoria Othello Sportlerinnen (Fichte)

Donnerstag, dem 11. Auguſt:
7 Uhr Othello II Fichte III (Schwarze-Achilles,

Freitag, dem 12. Auguſt:
7 Uhr Kanenaga I ABV. I (Zwintſchöng) Schaaf-Wörmli7 Dölau I Bennſtedt I z auf) (Schaaſwwrmelis

48 Achilles Sportlerinnen Fichte7 Adler Fichte J lles168 Fichte I Kröllwitz I (Minerva)
Sonnabend, dem 13. Auguſt:

Uhr örmlitz I Seeben 1 (Rößler-ASC.Worts II Seeben II S er-Ammendor))
Adolf Werge.

Vereinstmnitteilunger
Sportklub Adler 1895, V. ſt L., Halle. Sämtliche Teilnehmer amKreisfeſt in Könnern re en ſich morgen, Sonntag, pünktlich 7 b

(nicht 64 Uhr) am Hauptbahnhof. (4398

Rundfunf-rogramme.
Leipsig (Welle 3657,1).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenferer.
11 bis 12 Uhr: Uebertragung der Platzmuſik. 12 bis 12.30 Uhr;: „DasWeltbild der Wiſſenſchaft im Wandel der Jahrhunderte.“ Prof. Dr.
Friedr. Lipſius: -Pem g trgnmt der Aetherwelle.“ 12.30 bis 13 Uhr:

dAmerika.“ r. et „Die Entwicklung des Verkehrs imrſgimenbgng, mit der Beſiedlung.“ 16.30 Uhr: andolinenkonzert.
hr; Beſprechung von Halle: geſchieht Fragen.“

Prof. Dr. Hans Senpin dis entſtehen Gebirge.“ 19.30 bis 20 ſt
Dr. Herbert a mil Nolde.“ (Zum 60. Geburtstag.) 20.15 Uhr:Der Tanz: Klaſ ſche Tänze. Alte Tänze. Moderne Tänze.

Montag: 15 bis 15.30 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
hauſen. 16.30 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert. 18.30 bis 18.55 Uhr:
Uebertragung von Königswuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr: Regierungs
rat Dr. an Was will die Volksbühne?“ 10.30 bis 20 Uhr:Gutsbeſitzer Pflanz (Meißen): „Organiſation des Obſtabfatzes.“ 20 ühr:
Wetterbericht. 20.15 Uhr: er Vetter aus Dingsda.“ Operette in drei
Abteilungen von Herm. Haller und Rideamus (nach einem Luſtſpiel
von 22.45 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 23 bis24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Sonntag: 6.30 bis 8 Uhr: n 9 Uhr: Morgenfeier.11.30 bis 12.50 Uhr: Konzert. 12 Uhr: Stundengeläut der Parochial-

kirche. 12.55 r Nauener Zeitzeichen. 15 i Dr. Hugo Fiſcher:
„Die Kobhlenſtoffernährung der landwirtſchagftlichen Kulturpflanzen.“
15.30 Uhr: Frida Schanz erzählt Heiteres für die Kleinen und die
Großen aus eigenen Werken. 16.30 Uhr: „Poſtrat Behrendt: „Die
Lina Weltmacht' 17 bis 18.30 Uhr: Kapelle Gerhard Hoffmann.
19 UÜhr: Stundengeläut der Parochialkirche. 19.05 Uhr: Städtebilder,
eine Reiſe durch die r Dr. Otto Brattskoven:„Warſchau.“ 19.30 Uhr: Dr. Friedrich Zillmann: „Alt-Berlin in Roman
und Poſſe.“ 19.55 Uhr: Prof. Franz Goerke: „Jm Tal des Todes:
Die letzten Funde im Grab des Tut-anch-Amon.“ 20.30 Uhr: Halali!
Anſchl. Tanzmuſik.

Montag: 6 bis 6.30 Uhr: Gymnaſtik. 12 bis 12.30 Uhr: Engliſch
für Schüler: „Juſt g few Stories.“ 14.30 bis 15 Uhr: Zentrale der
Hausfrauenvereine Groß-Berlin: „Ernährung mit Rückſicht auf das
Geſchlecht. 15 bis 15.30 Uhr: Frau Kreuzer-Lampe: VerſchiedeneEinmachverfahren.“ 15.35 bis 15.10 Uhr: Wetter und Vörfendienſt.
15.40 bis 15.55 Uhr: Adele Lüderitz-Ramelow: „Kochanweiſungen und
Speiſefolgen. 16 bis 16.30 Uhr: Dr. Braſch: „Die Behandlung der
neueren und neueſten Novelle in der höheren Schule. 16.30 bis 17 Uhr

n. 17 bis 18 Uhr: Prof. Dr. Fbrigg (Hannover):„Jacob Burckhardt.“ 18 bis 18.30 Uhr: Maximilian Müller-Jgbuſch:
„Weltpolitiſche Stunde.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger.
18.55 bis 19.20 Uhr: Dr. Hans Wieg: „Der Dienſt am Kunden: Prak-
tiſche Ratſchläge zur Abſatzſteigerung: II. Pſychologie des Verkäufers.“
19.20 bis 19.45 Uhr: Theodor Stiefenhofer: Die deutſche Ballade vonGottfried Aug. Bürger bis Böris von Münchhauſen.“ 20.30 Uhr:
Symphoniekonzert.

Beſprechungsſtelle des Feitteldentz wen Rundfunkſenders Halle im
Pianohaus Ritter. Wir weiſen an dieſer Stelle auf den morgen, Sonn-
tag, den 7. Auguſt, 19 bis 19.30 Uhr, ſtattfindenden Rundfunkvortrag
des Herrn Prof. Dr. H. Scupin (Halle) hin. Das Thema lantet:
„Wie entſtehen Gebirge'.

Jugendbetvegung,
Braunsdorf. Sonntag, den 7. Auguſt: Badetour. Diens

tag, den 9.: Spiel- und Tanzabend. Mittwoch, den 10.:
Vorſtandsſitzung. reitag, den 12.: Abendwanderung.

litzſch. Sonnktag, den 7. Auguſt: Fahrt Eiſenhammer.
Dienstag, den 9.: ragekaſtenabend. Mittwoch, den 10.:Wilhelm-Liebknecht-Feier in Liſſa. Frettag den 12.: Ver-
faſſungeſgirr, Sonnabend, den 13.: Turnen.

Eilenburg. Sonntag, den 7. Auguſt: Gewerkſchaftsfeſt.
Wir ſpielen um 6 Uhr: „Am Marterpfahl der Siourx.“ 10 Neger. DiensW. den 9.: Aelterengruppe Zuſammenkunft. Mittwoch, den 10.: „Nlch“

end.
Gerbſtedt. den 7. Auguſt: Heimabend. Dienstag, den 9.:

Liederabend. onnerstag, den 11.: Verfaſſungsfeier. Freitag, den
12.: Unterhaltungsabend.

Lehrgang für Jugendleiter des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes. Von den diesjährigen zentralen Lehrgängen, die vom
preußiſchen Miniſterium für Volkswohl veranſtaltet werden, hat neben
anderen Spitzenverbänden auch der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts-
bund einen Kurſus für Jugendleiter bewilligt erhalten. Während des
zurzeit ſtattfindenden Lehrganges werden folgende Vorträge, neben rein
praktiſchen Uebungen, gehalten: Freund „Die großen Kampfſpiele“;Neuendorff: „Jugendbewegung und Leibesühungen“, „Vom Wan-
dern“; Schüſtz „Vom Schwimmen“; W. Maſchke: „Die kultureüe
Bedeutung der Gewerkſchaften“, z endarbeit der Gewerkſchaften“:

ler „Lagerbewegung“; Richar imm: ugend- und Be-
ugendlichen“g aaſe: „Die Seelenver ung der

Scherufsausbildung“; Fritz röder: en und 83 alpolitik“; Dr.

ſagen im Arbeitsrecht“. urſus
ſchu e für Leibesübungen ſtatt.

VI. rpel:indet in der Preußiſchen Hoch-
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Die internationale Arbeiterinnen-
konferenz,

die am 29. und 30. Juli in Paris tagte, gab am 30. Juli ihrer
Weltfriedensgeſinnung durch die nachſtehende Reſolution Ausdruck:

„Die internationalen Verhältniſſe werden
Die Politik der konſervativen Regierungen vieler Länder ſowie der
Faſcismus enthalten eine unmittelbare Gefahr eines neuen
Krieges, der doch wieder zu einem Weltkrieg mit noch fürchter-
licherer Wirkung werden kann. Die arbeitenden Frauen, die ſo
tief und ſchmerzlich durch den Krieg getroffen waren nd die
Folgen noch immer zu tragen haben, ſind ſich bewußt, daß auch
dieſer Krieg ein Raub- und Vernichtungszug gegen die arbeitende
Menſchheit ſein wird. Die internationale Konferenz der arbeiten-
den Frauen erhebt daher am heutigen Tage, in dem im Jahre
1914 der große Friedensverkünder Jaurès ermordet wurde und
der ſogenannte Große Krieg ſeinen Anfang nahm, Proteſt gegen
jede Politik, die zu einem neuen Krieg führen kann. Die inter-
nationale Konferenz der gewerkſchaftlich organiſierten Frauen
fordert die Frauen aller Länder auf, eine rege Agitation für
friedliche Beziehungen zwiſchen allen Völkern und Ländern zu
entfalten und den Kampf gegen jede Kriegshetze unabläſſia zu
führen.“

Noch mmer vier Millionen Sklaven.
Sollte man es für möglich halten, daß in dieſer Zeit des

Fortſchrittes und der Humanität über vier Millionen Menſchen
das erbärmliche Daſein von Sklaven friſten müſſen? Jn vielen
Teilen Afrikas, vor allem an der Berberküſte, in Südmarokko, in
Tripolis und einigen an die Sahara grenzenden Gebieten blüht
die Sklaverei noch heute. Jeden Tag werden dort auf öffentlichen
Auktionen Frauen und Kinder verkauft; die Kunden ſind meiſtens
die Herrſcher der kleinen halbziviliſierten Staaten. Viele von
dieſen Potentaten, die ſeinerzeit ſogar den Beiſtand des Völker-
bundes für ihre „Jntereſſen“ angerufen haben, wollen ihre Harems
nicht auflöſen und kaufen ſich lebendige Ware auf den afrikaniſchen
Sklavenmärkten. Dieſe Unglücklichen werden im Kleinkrieg ge-
fangen. Es geſchieht nicht ſelten, daß eine Horde von Sklaven-jägern über ein abgelegenes VPorf herfällt, die Männer kurzerhand

niederknallt und Frauen und Kinder mit ſich fortſchleppt. Die
meiſten Sklavinnen haben eine dunkle Hautfarbe; trotzdem ſieht
man manche, die ſo weiß ſind, daß man ſie für europäiſche Frauen
halten könnte. Für weißhäutige Frauen werden die höchſten
Preiſe gezahlt. Auf den Sklavenmärkten ſpielen ſich die wider-
wärtigſten Szenen ab. Die Frauen werden ſchlimmer als Vieh
behandelt. Wie Tiere werden ſie von den Käufern unterſucht. Da
man unter den zum Kauf angebotenen Frauen ſelten wirklich
ſchöne Frauen findet, ſo werden für nach afrikaniſchem Begriff

utausſehende „Exemplare“ phantaſtiſche Summen bezahlt. Ohne
Barmherzigkeit werden Geſchwiſter und Familienangehörige ge-trennt. Viele Frauen begehen Seſbſtmord, andere werden wahn-

ſinnig oder ſterben vor Kummer. Man kann ſich kaum ein ſchänd-
licheres e vorſtellen als einen Sklaventransport von
einem Markt zum anderen. Mit Peitſchen werden die Unglücklichen
vorwättsgetrieben; fällt jemand nieder, ſo bleibt er liegen. Als
beſonders ergiebiges Jagdrevier betrachten die Sklavenjäger
Arabien. Dort werden allmonatlich Tauſende von jungen Mädchen
erbeutet. Mancher Sklavenhändler, der ſein Geſchäft mit nur
wenigen Sklaven angefangen hat, wird im Lauf kurzer Zeit Groß-
händler in ſeiner Branche. Beſonders hübſche Mädchen werden
allerdings beſſer behandelt; ſie werden ſogar auf Kamelen trans-
portiert. Es iſt manchmal nicht leicht, einen Sklavenhändler ſeiner
abſcheulichen Taten zu überführen, da er ſich vorſieht. Ein be-
liebter Trick beſteht darin, den Transport der Opfer als einen
armloſen Pilgerzug erſcheinen zu laſſen. Der Völkerbund be-

ſchäftigt ſich zurzeit mit der Bekämpfung des Sklavenhandels, und
es bleibt nur zu wünſchen, daß bald ernſthafte Mittel und Wege
ergriffen werden, um dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen.

Eva die erſte Frauenrechtierin.
Eine kurioſe Auffaſſung vom Sündenfall.

Jm engliſchen Parlament, dem ſie als eines der wenigen weib-
lichen Mitglieder, aber als das ſtreitbarſte unter ihnen angehört,

t Viscounteß Aſtor das Wort ausgeſprochen: „Eva war ein
Engel im Vergleich zu dem Schwächling Adam.“ Und ſie fuhr
fort: „Eva wurde die erſte Frauenrechtlerin, indem ſie keine Luſt
zeigte, in einer Art von Herrenparadies zu leben, und weil ſie
nach Erkenntnis und Weisheit ſtrebte.“ as iſt eine zum min-
deſten originelle Auffaſſung vom Sündenfall und von der Ver-
treibung der erſten Menſchen aus dem Garten Eden. Dieſe neue
Lesart hat im engliſchen 1 und in der Preſſe mit Recht
das Schmunzeln ausgelöſt, das ſie verdient.

Ber erſte weibliche Schachmeiſter
lein Vera Menchik, eine einundzwanzigjährige Schach-

ſpielerin, hat ſoeben bei dem Turnier der Frauenabteilung des
britiſchen Schachklubs, das auf dem Schachkongreß in Weſtminſter
ſtattfand, den Titel der erſten Schachmeiſterin errungen. Schon im
Alter von neun Jahren hat ſie ſich in Moskau als Schachſpielerin
ausgezeichnet. Sie iſt die Tochter einer engliſchen Mutter und
eines tſchechoſlowakiſchen Vaters, der nachdem er in Rußland ſein
Vermögen verloren hatte, mit ſeiner Familie nach England aus-
wanderte. Zur Schachmeiſterin hat ſich Fräulein Menſhik hei dem
ungariſchen Meiſter Maroczy ausgebildet.

Eine Frau als Lotterieeinſatz.
Eine Epiſode, die kaum ihresgleichen haben dürfte, ſpielte ſich

in dem in der italieniſchen Provinz Cagliari gelegenen Flecken
Borore kürzlich ab. Ein bildhübſches Mädchen wurde hier öffent-
lich ausgeloſt, um der treit um ihre Hand ein Ende zu machen.
Es handelt ſich um die 2jährige Catarina Pinna, eine geborene
Jtalienerin, die über 15 Jahre bei ihrem Bruder in Amerika ge
lebt hat, und jetzt nach der Heimat zurückgekehrt iſt. Sie erregte
ſofort die lebhafte Bewunderung der jungen Männer des Ortes
und wurde beſonders von zwei jungen Leuten umworben, die
bald haßerfüllte Gegner wurden, ſo daß es beſtändig zu heftigen
Auseinanderſetzungen zwiſchen ihnen kam. Das Mädchen, das
keinem den Vorzug zu geben vermochte und des Skandals ſchließ-
lich müde geworden war, ließ durch einen Verwandten erklären,
daß ſie die Entſcheidung durch eine Lotterie herbeizuführen ge-
willt ſei. Sie erbot ſich als Einſatz und verſprach, dem Gewinner
die Hand zum Ehebund zu reichen, vorausgeſetzt, daß dieſer in
guter Vermögenslage und nicht über 80 Jahre alt ſei. Natürlich
nahmen auch die beiden Konkurrenten an der Lotterie teil, aber
das Schickſal entſchied gegen ſie. Der Gewinner war ein reicher
Grundbeſitzer namens Contini, der in dieſen Tagen die erloſte
Braut zum Altar führen wird.

immer drohender.

Ehen zerbrechen am Anſturm der Zeit. Not iſt aber der
Maßſtab für die Haltbarkeit der Ehe. Ueberfällt die Armut die
Menſchen wie unerwartete Gewitter, wächſt die Not zum Elend,
dann beſteht die Ehe die härteſte Schickſalsprobe. Jn Notzeiten
offenbart die Ehe ihren Charakter als Schickſalsgemeinſchaft
zweier verbundener Menſchen. Arbeitsloſigkeit rennt mächtig
gegen dieſe Schickſalsgemeinſchaft an und lockert gemeinſame
Bande.

Wir heutigen Menſchen erleben unſere Zeit als Notzeit. Ge-
ſichertes Daſeinsgefühl kommt in den Menſchen faſt nicht mehr
auf. Beſtändig fühlen ſie ſich von der Arbeitsloſigkeit und dem
Abbau bedroht. Heutiges Leben iſt nur ein Dahinpendeln zwiſchen
Hoffen und Bangen. Heute noch im ſtolzen Gefühl des ſicheren
Einkommens, morgen das traurige Bewußtſein des Abgebaut-
ſe in s, und übermorgen hoffnungslos dem Elend preisgegeben.
So führt der Menſch heute ein Daſein zwiſchen Exiſtenzſicherheit
und Eriſtenzloſigkeit. Unſer Schickſal!

Zwiſchen dieſem Hoffen und Bangen muß die Ehe Thre Schick
e ablegen. Reißt Not und Armut die feſtgefügten Vande
der Ehe auseinander, oder knotet Elend und Hunger die Bande

Frage, die durch das Leben be-der Ehe noch feſter zuſammen?
antwortet wird!

Welche Ehen zerbrechen au dem Anſturm der Not? Zuerſt
die auf materieller Grundlage gegründeten Ehen. Wurde eine
Ehe im Hinblick auf die geſicherte Poſition des Mannes ge-
ſchloſſen. und nur auf die Fundamente des Einkommens des
Mannes aufgebaut, dann bhalanciert die Ebe auf Zahlen und Be-
rechnungen; nicht an den Lebensanſprüchen ſcheitern wird eine
ſolche Ehe, die nur ganz ſchwach gefühlsmäßig unterbaut iſt
einigen Stürmen des Lebens trotzen. Wird der Ehe aber die
Grundlage materieller Exiſtnzſicherheit entzogen, bricht die Ar-
beitsloſigkeit oder Abbau in das geſicherte Gehege der Ehe, dann
löſt ſie ſich auf hält weder Wind noch Sturm Trotz und wird
nur noch zur läſtigen Bindung von Menſchen, die auseinander-
ſtreben. Haben wir dieſe Erfahrung nicht zahlreich genug ge-
macht in den letzten Jahren der erhöhten Erwerbsloſigkeit und
des immer ſtärker werdenden Abbaus? Sind mit der zunehmen-
den Erwerbsloſigkeit nicht auch mehr Ehen geſchieden worden
mehr Ehen gebrochen und zerſtört worden? Zuſammenhänge ſind
für jeden Sehenden erkennbar.

Welche Geſellſchaftsſchicht ſtellt den größeren Prozentſatz der
durch materielle Exiſtenzloſigkeit verurſachten Ehezerrüttungen?
Das Proletariat? Jm Verhältnis zu ſeiner Größe natür-
lich! Genaue Unterſuchungen ſind nur bei näherer Scheidung
der Schichtungen innerhalb der proletariſchen Klaſſe möglich.
Hierbei kommen wir zur Feſtſtellung, daß die ſogenannten „beſſe-
ren Angeſtellten“ den größten Prozentſatz dieſer Ehezerrüt
tungen ſtellen. Warum?

Viele Frauen wollen keinen einfachen Arbeiter heiraten, ſon-
dern lieber einen Beamten mit ſicherem Monatseinkommeny,
oder wenn es kein Beamter iſt, dann zum mindeſten einen gut-
bezahlten Angeſtellten, der monatlich einen ausreichenden Gehalt
bezieht, um die Lebensbedürfniſſe der Frau zu decken. Eine nur
aus dieſen oberflächlichen Erwägungen heiratende Frau wird ſo-
lange mit Mann und Ehe zufrieden ſein, ſo lange ihre Lebens-
anſprüche, die von Jahr zu Jahr ſteigen, erfüllt werden. Sobald
aber den Mann das Schickſal aller Abgebauten trifft, die Frau
nun ihre Probe als Lebensgefährtin ablegen muß, die Ehe ſich
wahre Schickſalsgemeinſchaft offenbaren ſoll, Not und Elend ge-

es ſo viele uneheliche Geburten. Wo in einer anderen europätſchen
Großſtadt gibt es eine derartig beängſtigende Zunahme von un-
ehelichen Geburten? Nennt Zahlen und Namen, Wien und
Moskau halten die Spitze und werden auch nicht annähernd ein-
geholt. Alſo, da haben wir es, Wien, die rote Städt, und Moskau,
der finſtere Hort des Bolſchewismus, haben den Ruhm, in ihren
Mauern die meiſten unehelichen Kinder zu beherbergen.

So zu leſen in einigen bürgerlichen Blättern Wiens. Schluß-
folgerungen werden allerdings aus dieſer Behauptung nicht ge-
ogen, die überläßt man dem Scharfſinn der Leſer. Was kommtde dieſer Schlußtolgerung heraus? Nur der Kommunismus und

der Bolſchewismüs iſt Schuld an der zunehmenden unehelichen
Geburtenſchaft. Und die harmloſen Leſer glauben auch dieſe
zahlenmäßig belegte Weisheit.

Es iſt richtig, daß Wien mit zu den Städten gehört, die eine
reichliche Zunahme an unehelichen Geburten zu verzeichnen haben.
Während ſchon im Jahre 1922 Wien insgeſamt über 30 444 Lebend-
geburten zählte, und davon 4906 Geborene als unehelich ein-
getragen werden mußten, veränderte ſich die Zahl der Unehelichen
im Jahre 1926 weſentlich zugunſten der unehelichen Kinder, die
etwa 5000 von insgeſamt 23 078 Lebendgeborenen ausmachen. Es
iſt alſo in Wien ſeit 1922 ein 25prozentiger Geburtenrückgang zu
verzeichnen, und trotzdem eine Steigerung der unehelichen Geburten.
War im Jahre 1922 jeder ſechſte geborene Wiener ein uneheliches
Kind, ſo iſt jetzt jedes geborene vierte Kind unehelich. Später alſo,
wenn der Jahrgang 18926 erwachſen iſt, wird jeder vierte Wiener
ein unehelich Geborener ſein.

Es iſt natürlich für alle ſittlich empfindſamen Menſchen ein
unangenehmes Gefühl, zu wiſſen, daß jedes geborene vierte Kind
unehelich iſt. Wir können uns natürlich auch vorſtellen, daß die
Klerikalen und Mucker in Wien und im übrigen Oeſterreich dieſe
Tatſache weidlich gegen das rote Wien ausnutzen, um hämiſch
nachzuweiſen, daß nur unter der roten Herrſchaft ſolche „ſittlich
verwahrloſten“ Zuſtände möglich ſind. Laſſen wir den armen

Jrren ihre Freude an der Feſtſtellung eines ſcheinbaren Schön
heitspfläſterchens.

Würden ſie aber einmal die ſozialen Urſachen dieſer Tatſache
unterſuchen, feſtzuſtellen verſuchen, welche wahren Gründe zu
einer ſolchen überraſchenden Vermehrung unehelicher Geburten
führten, dann würden ſie mit ihren ſcheinheiligen Vorwürfen vor-
ſichtiger ſein. Denn aus dieſer Tatſache der zunehmenden un-
ehelichen Geburten kann man auch ſchließen, allerdings aur, wenn
man guten Willens iſt, daß die ſozialen Möglichkeiten der Ehe-
ſchließungen außerordentlich gering ſind. Zunehmende uneheliche
Geburten ſind nicht immer ein Zeichen moraliſcher Verwilderung,
ſondern meiſtens ein Beweis für die geringen ſozialen Ausſichten
einer Eheſchließung.

Es iſt nicht die Stadt der freien Liebe, der Demoraliſation, des

Jeses vierte Kind unehelich.
Jn Wen uns Mosfau die meiſten unehelichen Kinder. Grund: Die ſchlechte ſoziale Lage.

Da ſieht man es ja wieder. Nur in Wien und in Moskau ibt

Ehe und Arbeitsloſigkeit.
Von Karl Leonhard.

meinſam getragen werden ſollen, dann hält ſelten eine ſolche
oberflächliche Frau den erſten ſtarken Stürmen des Lebens ſtand.
Jm Gegenteil wird eine ſolche Frau ihrem Manne darüber Vor-
würfe machen, daß er zu den Unfähigen gehöre, weil er auch ab-
gebaut wurde, daß er jetzt genau noch dieſelben Unterhaltungs-
pflichten ihr gegenüber habe, wie vordem und daß ſie keineswegs
gewillt ſei, auf ihre berechtigten Lebensanſprüche zu verzichten.
Kann der Mann den Willen der Frau nicht erfüllen, dann wird
die Ehe zerſtört, denn tägliche Auseinanderſetzungen ſind unaus-
bleiblich, und die Frau wird in dem Moment ihren Mann ver-
laſſen, wo ſie zum erſten Male ihre ſtarke und doch milde Hand
dem Manne zeigen ſollte. Sie hat die Schickſalsprobe nicht be-
ſtanden! Und wie viele Ehen können dieſe Schickſalsprobe be
ſtehen? Wenige!

Alle Geſellſchaftsſchichten haben Teil an dieſen Ehezerrüt-
tungen, denn auf waterieller Baſis geſchloſſene Ehen verteilen ſich
auf alle Schichten. Daß ſie prozentual im Verhältnis zur
Klaſſengröße bedeutend höher in der bourgeoiſen Klaſſe zu finden
ſind, ergibt ſich ſchon aus der reinen Geſchäftlichkeit, zu der ſie
die Ehen machten. Allerdings fehlt hier der Ehezerrüttungs-
grund, den wir als Ausgangspunkt unſerer Betrachtungen mach-
ten: Arbeitsloſigkeit und Abbau. Deshalb beziehen wir die
Ehen der bourgeoiſen Klaſſe nicht in unſere Betrachtungen ein.

Die Ehen die im Sturme der Zeit ſtandhalten und tapfer
weiter kämpfen, ſind im Verhältnis zu den Ehen, die ſelbſt vom
Hauche der Notzeit hinweggeweht werden, außerordentlich Den
Es kommt noch nicht einmal auf die geſetzliche Lockerung un
Löſung der Ehe an, ſondern mehr auf den ſeeliſchen Gehalt der
Ehe. Um dieſen geht es uns.

Nur Notzeiten laſſen Freunde erkennen. Liebe und Freund-
ſchaft ſind der Ehe Verbündete im Kampfe gegen Not und Elend.
Waffengefährten im Kampfe des Lebens ſollen Mann und Frau
ſein, einer dem anderen die ſo notwendige Stütze. Aber keine
Deſerteure in Zeiten der Niederlage!

Bei Berückſichtigung aller materieller Notwendigkeiten muß
ſtärkſtes Liebes- und Kameradſchaftsgefühl die alleinige Grund-
lage für eine allen Stürmen des Lebens gewachſene und trotzende
Ehe ſein Kommen dann die Notzeiten unverſchuldeter Arbeits-
loſigkeit und ungewollten Abbaus, dann wachſen wohl aus dem
Zuſammenleben Veränderungen und neue ungeahnte Schwierig-
keiten, aber ſie erſchüttern nicht die feſte Grundlage der gefühls-
unterbauten Ehe. Auch hier gibt uns das Leben die heroiſchſten
Beiſpiel gemeinſam geführter Kämpfe gegen die Umklammerung
des Elends, und ihr Wille, gemeinſam zu kämpfen, ſprengt dieſe

Nur ſeeliſch fundamentierte Ehe kann ſich
den Anſturm der Not wehren. Kommt wie ein Schickſalsſchlag
die Arbeitsloſigkeit über den Mann oder die Frau, je nachdem die
beruflichen Beziehungen in der Ehe ſind, dann betäubt wohl der
unverheoffte oder auch ſelbſt erwartete Schlag die Menſchen, wirft
ſie aber nicht nieder, reißt ſig nicht auseinander, ſondern bindet
ſie noch ſtärker zuſammen.

Zeiten der Not ſind für Menſchen nur überwindbar in einer
harmoniſchen, Ehe. Wiſſen Mann und Frau um die Schuld-
loſigkeit der Arbeitsloſigkeit und des Abbaus, tragen ſie in ſich
den Willen, alle Lebensanſprüche ſo weit herabzuſetzen, um den
Kampf gegen das Schickſal gemeinſam zu führen, ſind beide ſtark
in der Ueberwindung aller Hinderniſſe und Beſchwerniſſe, lebt in
ihnen der Glaube an Bezwingung des Schickſals, dann ſelbſt löſt
Arbeitsloſigkeit und Abbau eine ſolche Ehe nicht auf.

Verfalls, ſondern die Stadt, die noch ſchwer anzukämpfen hat gegen
Not und Elend, die noch nicht allen ihrer Bürgern die geſicherte
ſoziale Grundlage geben kann, auf der allein eine Ehe baſiert.
Und weil die ſozialen Vorausſetzungen für eine geſetzliche Ehe-
ſchließung fehlen, das Geſchlechtsgefühl in den Menſchen aber nicht
vermindert iſt, ſo iſt die Steigerung der unehelichen Geburten die
natürliche Folge dieſes Zuſtandes.

Aber was kümmert die Mucker dieſer ſoziale Grund der zu-
nehmenden unehelichen Geburten, wenn ſie nur der roten Stadt
Wien nachſagen können, daß es das Sodom und Gomorra unſerer
Zeit iſt. Laßt ſie muckern. Wenn in Wien wieder für alleMenſchen Verdienſtmöglichkeiten vorhanden ſind, wird auch die un
eheliche Geburtenſchaft zurückgehen und kein vierter Wiener wird
dann ein unehelich Geborener ſein.

Ein erfreuliches Sinken der Säuglingsſterblichkeit ergibt ſich
aus dem Geſchäftsbericht des badiſchen Landesverbandes für
Säuglings- und Kleinkinderfürſorge. Sie ſtand mit 8,9 Prozentim Jahre 1926 unter dem üblichen Vurchſchnitt wobei freilich auch

der eingetretene Geburtenrückgang nicht überſehen werden darf.
Jm Gegenſatz zu den ehelichen Geburten zeigen die unehelichen
eine Zunahme, die augenſcheinlich aus der häufigen durch die
Wohnungsknappheit bedingten Erſchwerung der Heiratsmöglich
keiten zu erklären iſt.

Ehemals Harem heute Muſeum. Nachdem faſt die meiſten
ziſtoriſchen Bauwerke der alten türkiſchen Hauptſtadt am Bosporus
praktiſchen Zwecken der Gegenwart dienſtbar gemacht worden ſind,
wird auch der Harem der Sultane demnächſt für die öffentliche
Beſichtigung freigegeben werden. Die weitläufigen Gemächer der
Frauen Jhrer Ottomaniſchen Majeſtäten ſind an ſich ſchon von
hohem künſtleriſchen Wert; die Wände ſind mit Perlmutter aus
gelegt, in anderen beſtehen die Decken aus Fayence. Beſonders
prunkvoll iſt der Baderaum eingerichtet; die Badewanne iſt mit
einem goldenen Gitter umgeben, um den Badenden vor einem
Ueberfall zu ſchützen; die Veleuchtung des koſtbar ausgeſtatteten
Raumes erfolgt durch unſichtbare Lichtquellen, die mit Marmor
verkleidet ſind.

Selbſt im Tod verrät ſie ihr Alter nicht. Die Vorſicht, mit der
Frau Chriſtina Garden Smart während ihres ganzen Lebens das
Geheimnis ihres Alters zu wahren wußte, hat ſie auch über das
Grab hinaus zu beobachten verſtanden. Jhr kürzlich eröffnetes
Teſtament enthielt die Beſtimmung, daß ſie neben ihrem früh ver
ſtorbenen Gatten beerdigt wurde und daß auf dem Grab ein
Leichenſtein errichtet werden ſolle, deſſen Jnſchrift Namen und

destag vermerke. Ausdrücklich verboten war es jedoch, auf dem
Leichenſtein den Tag ihrer Geburt anzugeben.

e J S S
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